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garmhertzitgzer und gnadiger, aber auch heilicter und gerechter
9 Gott, der du uns allen deinen eingebohrnen Sohn zum Heiland

gegeben, und wilt, daßwir an ihn glauben, und durch den Glau—
ben an ſeinen Nahmen das Leben haben ſollen; der du aber auch
beſchloſſen haſt, alle diejenitze, die ſich zum Glauben an ſeinen
Naymen nicht bringen laſſen, ſondern in ihren Sunden behar—
ren, von deinem Angeſichte ewitzlich zu verwerffen: Erbarme
dich uber uns, lehre uns Tod und Leben, Himmel und Holle,

Gnade und Zorn wohl bedencken, und mache uns weiſe, das zu
erwahlen, was uns ewig erfreuen kan. Setgzne dazu an uns
allen dein Wort in dieſer Stunde, um deines Nahmens wil—
len, Amen!

m oher kommt es doch, Geliebteſte in dem HErrn, daß dieS gennen,
eHertzen derer mehreſten unter denen, die ſich Chriſten

Bow verkundiget wird, dennoch voller Welt-Liebe ſind und

daß ſie weder dikgroſſe Herrlichkeit, die ESUS
Chriſtus a no nen, die ſich zum Glauben an ſei

nen Nahmen bringen, und uemſelben bis an ihr Ende erhalten
J

lich geſinnet ſind und bleiben, dereinſt verwerffen wird, aus und

laſſen, ſchencken willaſfiach avnn die unerträgliche und unendliche
Hollen-Pein, in welche Ja Cyhriſtus alle diejenige, die fleiſch

nach dem Worte GOttes recht bedencken und zu Hertzen nehmen.
Denn wenn ſie nach dem Worte GOttes die ewige und uber alle Maaſſe
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4 Amerſten Sonntage nach Trinitatis. Luc. 16,19231
wichtige Herrlichkeit, welche JEſus Chriſtus allen, die ihn lieben, bereitet
hat, recht zu Hertzen nahmen; wie ware es moglich, daß ſie dieſelbe fur die
kurtze, ſchnode und ſchandliche Sunden-Luſt verkauffen ſolten? Uberlegten
ſie nach dem Worte GOTTes, was das auf ſich habe: Gehet hin, ihr
Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und
ſeinen Engeln! desgleichen: Sie werden in die ewige Pein gehen!
Und: Der Rauch ihrer Gvaal wird aufſteigen von Ewigkeit zu
Ewigkeit; woare es wol moglich, daß ſie, um einer ſchnoden, kurtzen

und ſchaändlichen Sunden-Luſt zu genieſſen, ſich in die unertragliche und
unendliche Hollen-Pein ſturtzen ſolten? Das Wort ewig, ewig, ewig!
wurde von gar zu groſſem Gewichte in ihrem Jnnerſten ſeyn, und ſie anſpor
nen, daß ſie der Welt von gantzein Hertzen entſagen, JEſu Chriſto, ihrem
Heilande, aber ſich redlich ubergeben wurden, damit ſie der ewigen Pein
entfliehen, der Herrlichkeit GOttes aber in die Ewigkeiten der Ewigkeiten
theilhaftig werden mochten.

Wie iſt euch, Geliebteſte, da anietzt der ewigen Herrlichkeit, auch
der ewigen Quarll'und Pein gedacht wird, bey dem Worte ewig, ewig
zu Muthe? Konnen wir mit Wahrheit ſagen: Durch deine Gnade,

HErr JEſu, bin ich ein Erbe deiner ewigen und unendlichen
Herrlichkeit worden; durch deine Gnade, HErr JEſu, bin ieh der
ewigen Quvaal und Pein, welche alle Liebhaber der Welt dereinſt
verſchlingen wird, entrunnen. Denn du haſt mich zu dir, in wah-
rer Buſſe und Glauben, rechtſchaffen bekehret, und mein Hertz von
der WeltLiebe losgemacht, mit deiner Liebe aber ſußiglich erfullet!
Konnen wir alſo mit Wahrheit ſagen, vor demjenigen, der Augen hat wie
FeuerFlammen, und der in unſer Jnnerſtes ſiehet?

Solte man, wenns moglich ware, nur einen Tag, oder eine Woche
oder ein Jahr im Feuer liegen, undyvon demſelben geqpalet, aber nicht
verzehret werden; ſo ware das allerdings ſchon eine grofſe und unausſprech
liche Pein. Solte man aber tauſendmal tauſend Jahr im Feuer geabalet
werden; wer konte die Quaal und Angn ausſprechen? Was iſt aber unſer.
Feuer gegen das holliſche Feuer? Und was ſind dieſe dahre, ja was ſind
tauſendmal tauſend Millionen Jahre gegen die unendliche Ewigkeit?
Ein einiges Sand-Kornchen kan mit der gannen Erd Kugel, und ein eini—
ges Tropflein Waſpers kan mit dem groſſen Welt-Meere doch in einige
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Vergleichung gebracht werden. Nimm aber viele tauſend, tauſend, tau—
ſend Millionen Jahre, ſo wirſt du dieſelbe eben ſo wenig, als eine einige
Minute, mit der unendlichen Ewigkeit in einige Vergleichung brin—
gen konnen. O elender Wurm, zu dem JEſus Chriſtus dereinſt ſprechen
wird: Gehe hin, du Verfluchter, in das ewige Feuer!

Dancket GOtt, die ihr unter uns das Zeugniß des Heiligen Geiſtes
in euren Hertzen habt, daß ihr Kinder GOttes und Erben des ewigen Le—
bens ſeyd. JEſus und ſeine Herrlichkeit iſt euer. Die Holle aber iſt fur
euch nicht gebauet. Bleibet nur in JEſu durch den Glauben! die ihr aber
die Welt lieb habt, erſchrecket doch von gantzem Hertzen. Denn in euch
iſt nicht die Liebe des Vaters! Jſt die Liebe des Vaters nicht in euch;
ſo wartet ja auf euch, wenn ihr ſo bleibet, nichts anders als die uner
tragliche und unendliche Quaal und Pein. Wir wollen in die—
ſer Stunde, nach Anleitung des Evangelii, die ewige Verdammniß
in der Furcht des HErrn mit einander betrachten. Wach auf, o Menſch,
du Liebhaber der Sunden, vom Sunden-Schlaf, ermuntre dich,
verlohrnes Schaaf, und beßre bald dein Leben! Wach auf,
es iſt recht hohe Zeit; es kommt heran die Ewigkeit, dir dei
neu Lohn zu geben. Vielleicht iſt heut der letzte Tag! Wer.
weiß noch, wie man fierben mag? Ach ja, in dem Nahmen JE—
ſu Chriſti ermahne ich einen ieden: Laß dich durch die Kraft des gottlichen
Wortes aufwecken, und entſchlieſſe dich durch die Gnade, die dir der HErr
in dieſer Stunde anbieten wird, dich von gantzem Hertzen der Welt zu ent
reiſſen, JEſu aber redlich zu ubergeben, und nicht eher zu ruhen, bis du mit
gottlicher Freudigkeit fagen kanſt: Jch bin in JEſu ſelig, hier zeit
lich, und dort ewig, ewig! Bittet mit mir um dieſen Segen den
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Water unſers HErrn JEſu Chriſti, der nicht unſere Werdammniß, wohl aber
unſere Seligkeit von Hertzen will, inum Gebet, welches uns unſer Heiland
gelehret hat. J

52— Lut 1619 2 J. n
cs war aber ein reicher Maknn ver kleidete ſich mit Purpur und koſtli i
V chem Leinwad, und lebete alle Sage herrlich und in Freuden. Es war nu.

Jaber ein Armer, mit Nanmen Lazarus, der lag vor ſeiner Thur, voller
irSchwaren, und begehrete ſich zu ſattigen von den Broſamen, die von des
uniA3 Reichen
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Reichen Tiſche fielen: Doch kamen die Hunde, und lecketen ihm ſeine
Schwaren. Es begab ſich aber, daß der Arme ſtarb, und ward getragen
von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Reiche aber ſtarb auch, und
ward begraben. Als er nun in der Holle und in der Ovaal war, hub er
ſeine Augen auf, und ſahe Abrahaim von ferne, und Lazarum in ſeinem
Schooß, rief und ſprach: Vater Abraham, erbarmedich mein, und ſende
Lazarum, daß er das auſſerſte ſeines Fingers ins Waſſer tauche, und kuhle
meine Zunge; denn ich leide Pein in dieſer Flamme. Abrahäm aber
ſprach: Gedencke, Sohn, daß du dein Gutes empfangen haſt in deinem
Leben, und Lazarus dagegen hat Boſes empfangen; nun aber wird er ge—
troſtet, und du wirſt gepeiniget. Und uber das alles iſt zwiſchen uns und
euch eine groſſe Kluft befeſtiget, daß die da wolten von hinnen hinab fah—
ren zu euch, konnen nicht, und auch nicht von dannen zu uns heruber fahren.
Da ſprach er: So bitte ich dich, Vater, daß du ihn ſendeſt in meines Va
ters Haus: Denn ich habe noch funf Bruder, daß er ihnen bezeuge, auf
daß ſie nicht auch kommen an dieſen Ort der Qvaal. Abraham aber ſprach
zu ihm: Sie haben Moſen und die Propheten; laß ſie dieſelbigen horen.
Er aber ſprach: Nein, Vater Abraham; ſondern wenn einer von den Tod
ten zu ihnen gienge, ſo wurden ſie Buſſe thun.* Er. fproich  zu ihm: Horen 1

ſie Moſen und die Propheten nicht, ſo werden ſie auch nicht glauben, ob
iemand von den Todten auferſtunde.

HErr JESu, gib dein Wort in Kraft! Laß es hauen wie
ZeuerSlammen! Laß es mit Macht gehen! Laß es aufwecken die

J todten und ſchlafritzen Hertzen! Laß es erſchrecken, zerbrechen und zer—
malmen die Weltliebige, ſichere und harte Hertzen! Laß es ausrich
ten, wozu du es ietzt ſendeſt! Laß das Wort: Ewig, ewig! einem
ieden, der von dir noch entfernet iſt, durch Marck und Bein, Seel
und Geiſt dringen! Laß die Grund-Veſten ihrer Hertzen dadurch
erſchuttert werden! Laß die unſeligen Menſchen bewogen werden,
ſich zu dir, ihrem Seligmacher, in.wahrer Buſſe zu nahen, damit
du ſie, in ſolcher Ordnung, durch den Glauben an deinen Nah
men ſelitt machen konneſt! Amen7erhore uus, und werde in uns
allen verherrlichet, umdein ſelbſt wiſlen, Ayien

Aus dem verleſenen Evangelio beirachten wir in der Furcht deß

HERNN.Die ewige Verdammniß.
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Wir werden dabey ſehen, 1) wer diejenigen ſind, welche nach
dem Worte GOttes verdammet werden ſollen; und 2) wie uns die
ewige Verdammniß von GOtt in ſeinem Weorte beſchrieben werde.

Erſter Theil.
EcHer ſind denn nun diejenigen, welche nach dem Worte GOttes
J

endlich die Beſchaffenheit derer Unglaubigen noch naher betrachten.
N Uberhaupt davon zu reden, ſo ſind wir alle, ſowol wegen der ErbSun

de, als auch wegen der wircklichen Sunde, der ewigen Verdamumiß wurdig.
Denn es iſt durch eines Menſchen Sunde die Verdammnißuber
alle Menſchen kommen. Rom.5, 18. Und der Tod, in ſeiner gantzen
Weite genommen, alſo auch die ewige Berdammniß  iſt der Sunden Sold.

Rom. 6,21. O daß dieß Wort GOttes von denen arnnen Sundern mochte
zu Hertzen genömmen werden, ſie wurden nicht ſo ſicher dahin leben, wie
ſie leider! dem groſſeſten Hauffen nach thun. Wachet auf, die ihr dieß
horet! Es iſt nicht Menſchen, ſondern GOttes Wort. GoTd ſagt
mir und dir, daß uber mich und dich die ewige Verdammniß durch den Fall
Adams kommen ſey, und daß ich und du, wie alle, keinen ausgenommen,
init unſern wircklichen Sunden den Tod, den ewigen Tod, verdienet
haben. HErr JEſu, laß dieß dein Wort uns allen in das innerſte
des Geiſtes eindringen, und laß es das in uns allen wircken, was
es nach deinem LiebesSinn in uns, da du es uns ietzt verkundigen
laſſeſt, wircken ſoll!

Ob nun wol der groſſe GOtt uns alle, nach ſeiner Heiligkeit und
Gerechtigkeit, hatte verdammen konnen; ſo hat er dennoch nicht Gefal—
len gehabt an unſerm Tode. Er hat vielmehr aus unergrundlicher Liebe
jeinen eingebohrnen Sohn uns zumm eiland geſchencket, und ihm dieß Lie
besGebot gegeben, daß er du urmen Tod uns arme verdammte Sun—

t

2

der aus der Hollen erloſen, vom Sy erretten, und uns Leben und Selig
keit erwerben ſolte. D

O horet dieß Wortj dieß des lebendigen GOttes, Geliebteſte,
und thut durch daſſelbe einen lebendigen Blick in das Hertz des GOTTes,
den ihr mit Sunden beleidiget habt, und der euch, um eurer Sunden wil
len, mit Recht hatte verdammen konnen. Er hat ſich eurer jammern laſ—
ſen; er hat ein Mittel erfunden zu eurer Errettung, er hat ſeinen einge

bohrnen
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bohrnen Sohn fur euch in den Tod gegeben, hat ihn ſeinen Feuer-brennen
den Zorn ſchmecken, euch aber das Leben, das ewige Leben, erwerben laſſen.
und das hat er gethan aus freyer Gnade, nach dem Ungrund
ſeines erbarmenden und liebreichen Hertzens. O wo iſt ſolch
ein Gott, wie unſer GOtt iſt? O wer wolte den erbarmenden GOtt ferner
muthwillig beleidigen? Will er uns gerne ſelig machen; wolten wir uns
denn nicht ſelig machen laſſen? Wolten wir vielmehr, wider ſein gantzes
Hertz, uns ſelber muthwillig ins ewige Verderben ſturtzen?

JEſus Chriſtus, der ewige Sohn GOttes, iſt in die Welt kommen;
iſt unſer Bruder worden; hat alle unſere Sunden, der gantzen Welt,
aller, aller Menſchen Sunden auf ſich genommen; hat ſie mit ſeinem
eigenen Blute und Tode bezahlet am Stamm des Creutzes; hat uns da
durch mit GOCJ verſohnet, uns aus der Hollen erloſet, und uns ewige
Glorie und Herrlichkeit erworben.

Und das hat er gethan aus freyer Liebe und aus unergrund
lichem Erbarmen gegen uns arme verlohrne Sunder. Denn wer hat
ihn unter uns, ſolches zu thun, erſuchet? Oder was hat er an uns geſehen,
das ihn dazu hatte reitzen knnen. Liebe, unergründliche Liebe, uner
forſchliche Barmhertzigkeit iſt es! die hat ihn gedrungen, den Kelch
des Zornes GOttes, an unſerer ſtatt] auszutrincken, und den Tod durch
ſeinen eigenen Tod zu verſchlingen.

Wie iſt uns hiebey, Geliebteſte? Fuhlen wir nichts von der Liebe

JEſu Chriſti, von der alle Erkenntniß uberſteigenden Liebe JEſu Chriſti,
in unſern Seelen? Wird uns nicht wohl und luftig an unſern Hertzen, da

m m

wir horen: JEſus Chriſtus habe uns aus der Hollen erloſet,
und uns die ewige Seligkeit erworben?

Durch dieſe froliche Botſchaft von dem allertheureſten Werdienſte
JEſu Chriſti, welche GOtt auf dem Erdboden verkundigen laſſet, will nun.
GOtt, ſo viel an ihm iſt, gerne alle Menſchen zum Glauben an ſeinen
Sohn bringen, und ſie alſo wircklich und in der That ſelig machen. Denn
er gebeut allen Menſchen an allen Enden Buſſe zu thun, und
halt iedermann den Glauben vor, nachdem er JEſum von den
Todten hat auferwecket. Apoſt. Geſch. 17, 30. z1. Will GOTTC, daß
alle Menſchen Buſſe thun ſollen; valt er iederimann den Glauben
vor; Ey ſo will er ja, daß auch wir, wir alle, keinen einiaen ausge—
nommen, zur Buſſe und Glauben kommen, und alſo ewig, ewig ſelig werden

ſollen.



ſollen. Denn dazu hat er ſeinen Sohn auch fur uns gelodtet, und ihn
auch fur uns von den Todten wiederum auferwecket. O ein ſuſſes Evan—
gelium! O eine lebendigmachende Botſchaft fur alle, die nicht muthwillig

im Tode bleiben wollen!
Alle diejenigen nun, die der Kraft des Evangelii in ihren Seelen Raum

geben, ſich zur wahren Buſſe und Glauben an JEſum Chriſtum bringen,
und im Glauben bis an ihr Ende erhalten laſſen, werden nicht verdammt,
ſondern haben das ewige Leben. Denn wer da glaubet und ge—
tauft wird, der ſoll ſelig werden. Marc. 16, 16. Wer an den
Sohn GOttes glaubt, der hat das ewige Leben; alle, die an den
Sohn GOttes glauben, ſollen nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben. Johz, 16. 36.

Alle diejenigen aber, die dem Worte des HErrn ſich muthwillig und
beharrlich widerſetzen, und ſich nicht zur wahren Buſſe und Glauben brin
gen, oder im Glauben nicht erhälten laſſen bis an ihr Ende, werden verdam
met werden. Denn wer nicht glaubet, der wird verdammet wer
den. Marc.is, 16. Wer nicht glaubet, der iſt ſchon gerichtet;
wer dem Sohn nicht glaubet, uber dem bleibet der dorn GOt—

h 656tes. go .3,1 .3.Und ſo wird der Menſch, der verdammt wird, zwar auch um ſeiner
andern Sunden willen, furnemlich aber um des Unglaubens willen,
verdammt. Denn alle, alle, alle Sunden waren ihm, wo er ſich zum
Glauben an den Sohn GOttes hatte bringen laſſen, vergeben worden,
Md wurden ihm an der Seligkeit nicht gehindert haben. Da er aber im
unglauben bleibt, ſo kan er nicht anders, als verdammt werden.

Vielleicht iſt dieß manchem noch nicht verſtandig genug, was das ſeh:
Um des Unalaubens willen verdammet werden. Horet es
demnach, ſo viel moglich ſeyn will, noch deutlicher. Du biſt, wer du auch
biſt, ein der ewigen Werdammnis würdiger Sunder. Das ſagt dir GOt
tes Wort. Du kanſt dir ſelber-aicht helffen. Das ſagt dir auch GOt
tes Wort. GoOtt will dir gehomen wiſſen; er hat dir ſeinen Sohn gege

ben: ſein Sohn hat dich etloſer.
An

JTJ
Glauben ergreiffen, und in ſolchenk elauben Wergebung der Sunden, Le

nOtt will, du ſolt dein Elend erkennen,
dich unter ſeinem Gerichte heuaen: das Werdienſt ſeines Sohnes aber im

ben und Seligkeit erlangen. Und da du aus dir ſelber dein Elend nicht er
kennen, dich unter ſeinem Gerichte nicht beugen, noch an ſeinen Sohn glau—

B ben
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ben kanſt, ſo will er dir alle dazu nothige Gnade reichlich ſchencken, du aber
ſolt ihn darum bitten. Und dazu erwecket er dich durch ſein Wort. Hier
ſcheiden ſich nun die Menſchen, einige nehmen den Willen GOttes an, ler—
nen ihr Elend erkennen, und lafſen ſich zur wahren Buſſe und Glauben an
JEſum Chriſtum bringen; andere aber und zwar die mehreſten wollen
ohne JEſum ſelig werden. Ein Theil will in groben Sunden bleiben,
und JEſum zum Sunden-Diener machen. Andere wollen von einer
fremden Gerechtigkeit nichts wiſſen, ſondern in ihrer eigenen Gerechtigkeit
GOtt angenehm und gefallig ſeyn. Dieſe alle verwerfſen JEſum, und in
JEſu GOttes Gnade. Biſt du nun einer von denen, d. i. wilt du in Sun
den bleiben, und JEſum zum Sunden-Deckel machen? oder wilt du dich
fur gerecht halten, und nicht durch JEſum Chriſtum, in Buſſe und Glau
ben, ſondern durch deine eigene Frommigkeit, ſelig werden: ſiehe, ſo ver—
wirfſt du JEſum, bleibeſt unbußfertig und ungläubig, und wirſt, nicht
ſowol, daß du ſonſt ein Sunder biſt, ſondern daß du JEſum, und
in ihm GOttes Gnade, nicht bußfertig und glaubig anueh
men wilt, mit allem Rechte verdammt. Denn wer nicht glaubet,
D.i. ſein Sunben-Elend nicht erkennet, zu ZEſu ſeine Zuflucht in wahrer
Buſſe und Glauben nicht nimmt, ſondern entweder in muthwilligen Sun
den beharren, oder mit ſeiner eigenen Frommigkeit vor GOtt gerecht ſeyn
will, der verwirft JEſum mit ſeinem gantzen Verdienſte und mit aller Gna
de GOttes. Wie kan denn nun ſolchem elenden Menſchen geholffen wer
den? Aus ſeiner Schuld bleibt er in ſeinen Sunden, unter GOttes Zorn
und Ungnade, und fahret, weil ers nicht beſſer haben will, endlich ins ewige
Werderben. Und welche Verdammnis wird wol groß ctenug ſeyn,
die groſſe Majeſtat GOttes, die aroſſe Liebe GOTTes uno
das bittere Leiden und Sterben JEſu Chriſti, welches alles
von dem unglaubigen Menſchen freventlich verachtet und mit
Fuſſen getreten wird, an einem ſolchen muthwilligen Rebel—
len zu rachen?

Ach bedencket doch, was es mit euch fur ein erſchreckliches Ende neh

men wird und muß, die ihr zu JEſu Chriſto in wahrer Buſſe und Glauben
euch noch nicht habt bringen laſſen, wo ihr in ſolchem muthwilligen Unglau
ben verharret. Fallet doch vor GOtt heute, heute nieder, (da ihr nicht
wiſſet, ob ihr morgen noch leben werdet,) und bittet ihn demuthig, daß er
auch euch bußſertig und glaubig an JEſum Chriſtum mache.



die ewige Verdammnis. 11

Wir haben nun uberhaupt geſehen, daß alle diezemgen, die an JE
ſum Chriſtum nicht glauben, ſondern im muthwilligen Unglauben verhar
ren ewig, ewig werden verdammt werden. Jn unſerm Texte ſtellet uns
unſer Heiland einen Hhollen-Brand vor. Laſſet uns

2) deſſelben Beſchaffenheit erwetgen, dabey in unſern Buſen
greiffen, und uns fragen: Finden ſich auch an uns ſolche Fruchte des
verdammlichen Unglaubens?

Es war ein reicher Mann, ſpricht unſer Heiland, v. o. Die—
ſer Mann war ein Jude, wie wir aus v. 24. abnehmen, da er ſpricht:
Vater Abraham, erbarme dich mein! Er gehorete alſo mit zu
dem damaligen Volcke GOttes, zu der damaligen wahren ſichtbaren
Kirche, und war durch die Beſchneidung in den Bund mit GOtt einge
treten. Ohne Zweifel hat er, ob er gleich in dem Bunde mit GOtt nicht
geblieben war, ſich hierauf verlaſſen, und feſt geglaubet, daß er, da er be
ſchnitten war, das Oſter-Lamm jahrlich aß, opfferte, und ſich auſſerlich, als
einem Juden gebuhrete, verhielt, nothwendig ſelig werden muſte. Was
hat ihm aber das alles, da ers bey dem auſſern bewenden ließ, geholffen?
Hatte er die Beſchneidung des Hertzens, die im Geiſte geſchiehet, geſuchet,
und ware durch den wahren und lebendigen Glauben in den Bund mit
GDtt von neuen wahrhaftig eingetreten, und an Hertz, Muth, Sinn und
allen Kraften grundlich verandert. worden; ſo ware er ein achtes Glied der
wahren unſichtbaren Kirche geworden, und ware, nach ſeinem Tode,
eingegangen in ſeines HErrn Freude. So aber gieng er, aus ſeiner Schuld,
bey allem auſſeren Gottesdienſt verlohren.

Wir. nennen uns, Geliebteſte, Chriſten. Sind wir aber auch
wahre Chriſten? Sind wir mit dem Geiſte Chriſti geſalbet? Folgen
wir in der Kraft des Heiligen Geiſtes dem HErrn ZEſu nach? Laſſet uns
nicht allein unter Juden, Turcken und Heyden verdammte Menſchen ſu—
chen. Ach es werden, leider! auch von denen, die getauft ſind, genug,
genug verdammet werden!  Wer JEſu nicht nachfolget, ware er auch zehen
mal getauft, gienge er auch alle Tage zur Kirche, Beicht und Abendmahl,
ſo iſt er doch kein Chriſt, er glaubet nicht an JEſum, ſondern iſt ein Knecht
der Sunden und ein unglaubiger Menſch. Ach wie finden wir uns hie?
Geliebteſte? Konnen wir vor dein HErrn JESu mit Freudigkeit ſagen:
Du weiſſeſt, HSErr JEſu, daß du mir deinen Geiſt gegeben, und
mich durch ihn zu einem wahren Chriſten gemachet haſt. Du weiſ—
ſeſt, HZErr JEſu, daß ich an dich in der Wahrheit glaube, und

B 2 daß
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daß mirs ein wahrer Ernſt ſey, nicht mir, der Sunde und Welt,
fondern dir, dir, meinem lieben Heilande, zu leben, zu dienen und
nachzufolgen? Ein ieder prufe ſich redlich vor dem Angeſichte deſſen, den
man nicht betriegen kan.

Dieſer Jude war ein reicher Mann. Mehr war er nicht. Der
Geiſt GOTTes halt ihn nicht wurdig, bey Nahmen genennet zu werden.
Denn des HErrn Antlitz ſtehet uber die, ſo Boſes thun, daß er ihr
Gedachtniß ausrotte von der Erden. Das Gcedachtniß der
Frommen aber, wie der arme Lazarus war, bleibt im Segen. Pſalm
34, 17. Spruchw. 10,7.

Werden denn die Reichen um ihres Reichthums willen ver—
dammt? und die Armen um ihrer Armuth willen ſelig? Antwort.
Reichthum an und vor ſich ſelber verdammet nicht. Abraham, David
und mehrere waren ſehr reich, dabey abet gläaubige und gottesfurchtige
Manner. An dergleichen gottſeligen Reichen fehlets heut zu Tage auch
nicht gantz und gar, ob ſie gleich gar dunne geſaet ſind. Armuth an und
vor ſich ſelber machet niemanden ſelig. Sehet die Armen unter uns an;
wie leben ſie groſten Theils? Jch ſage: groſten Theils? Man kan es
gewiß nicht ohne Jammern und Wehmuth ſehen oder horen. Viele haben
nicht ein Bette unter dem Leibe, u. ſ.w. und treiben doch die groſſeſte
Schande und Laſter. Verdienen oder erbetteln ſie des Tages etwas, ſo
wuß es, ehe ſie ſich zu Bette legen, verſchwelget ſeyn. Werden ſie kranck,
ſo liegen ſie da in dem auſſerſten Mangel. Und auch da gehen wenige in
ſich, und bekehren ſich von Hertzen zu dem lebendigen GOtt. Oelende
Menſchen! Elend am Leibe, elend an der Seele. Elend in der
Zeit, noch elender in die Ewigkeiten der Ewigkeiten! Dieſer
reiche Mann

mißbrauchte ſich ſeines Reichthums. Denn er kleidete ſich
mit Purpur und koſtlichem reinwad, und lebte alle Tage
herrlich und in Freuden. ODarinn beſtand alſo ſein Leben, und ſein
taglich Werck, daß er ſich prachtig kleidete, und ſein Sleiſch maſtete wie
einen Ochſen auf den Schlacht-Tag. Habe ichs doch, und niemand
giebt mir was dazu; warum ſolte ich mirs denn an etwas fehlen
laſſen? wird wol ſeine Sprache geweſtk ſeyn, wie es noch heut zu Tage
die Sprache derer iſt, die des reichen Mannes Bruder genennet wer
den konnen.

Es
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die ewigge Verdammnis. 13

Es wird mancher vielleicht fragen: jſt denn das untecht, dab
ich, wenn ichs habe, mich kleide, und meinem Leibe Gutes thue
im Eſſen und Trincken, nachdem ichs bezahlen kan? Horet hierauf
eine gedoppelte Antwort. 1) Denen Unreinen und Unglaubigen,
ſpricht Paulus Tit.r, 15. iſt nichts rein; ſondern unrein iſt beyde

ihr Sinn und Gewinen. Unreine und unglaubige Menſchen ſind
ſolche, die noch unter der Herrſchaft der Sunde liegen, in dem Blute JE
ſu Chriſti durch wahre Buſſe und Glauben nicht gewaſchen, und durch den
Heiligen Geiſt nicht neu gebohren ſind. Dieſen Unreinen und Unglaubigen iſt

nichts rein.
Nichts von alle dem, das ſie thun, iſt GOTT

wohlgefallig. Jhr Effen und Trincken, ihr Schlafen und Wachen, ihr
Arbeiten und Ruhen, ihr Reden und Schweigen, ihr Beten und Singen,
ihr Kirch- Beicht- und Abendmahl-gehen iſt Sunde, und vor GOtt ein
Graäuel. Warum? Darum, weil ihr Sinn und Gewiſſen unrein iſt.
Das iſt: Sie haben den Glauben an JEſum Chriſtum nicht,
und daher ermangeln ſie der Gerechtigkeit JEſu Chriſti, die
allein vor GOTT gilt, und in welcher allein der Menſch
GOtt wohlgefallet. Darum, weil ſie Feinde GOttes, oder
unwiedergevohrne Menſchen ſind, die nichts weder aus dem
rechten Grunde, noch auf eine GOtt wohlgefallige Weiſe,
noch auch zum rechten Zwecke thun konnen. Sie ſind fleiſchli—
che Menſchen, haben den Geiſt GOttes nicht, und werden vom Unglauben

beherrſchet. Wie konte denn, da ſie gantz und gar, durch und durch un
rein ſind, dem reinen und heiligen GOTT etwas an ihnen gefallig ſeyn?

Ohne Glauben iſts unmoglich GOtt gefallen. Was nicht
aus dem Glauben aehet, das iſt Sunde. Jch weiß wohl, daß
dieß den unreinen Menſchen nicht ſchmecket, ſondern daß ſie, wenn derglei
chon GrundWahrheiten vorgetragen werden, ſprechen: Manthue nichts,
als daß man nur die Leute verdamme. Alle ſolche aber konnen ja wiſ—
ſen, daß ich die Bibel nicht gemacht habe. Sie iſt geweſen, als GOttes
Worrt, ehe ich und ſie gebohren ſiud, wird auch bleiben und gelten als GOt
tes Wort, wenn gleich niemand von uns allen derſelben gläuben wolte.
Jch verdamme demnach keinen; wohl aber halte ich euch GOttes Wort
vor, und ſage allen Unbekehrten aills demſelben, daß alles, was ſie ge—
dencken, reden und thun, GOtt mißfallig und Sunde ſey.
So mag ſich demnach ein noch unbekehrter reicher Menſch ſchlecht oder

B3
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ſtoltz kleiden, ſo iſt ihm beydes Sunde, ob ihm wol das letztere nach bewand
ten Umſtanden, ſchwergre Sunde ſeyn kan, als das erſte. Ein unbekehrter
reicher Menſch mag kontlich eſſen und trincken, ſeinem Fleiſche geben, wor
nach ihm geluſtet, und alle Tage herrlich und in Freuden leben; oder er
mag ſchlecht und geringe leben, ſo iſt ihm beydes Sunde, ob ihm wol ds
erſtere, nach bewandten Umſtanden, ſchwerere Sunde ſeyn kan, als das
letztere. Jſt aber ein reicher Menſch zu dem lebendigen GOtt rechtſchaffen
bekehret, und alſo eine Wohnung des Heiligen Geiſtes, ſo ſchreibet ihm
zwar das Chriſtenthum keine Kleider- und Tiſch-Ordnung vor; der Geiſt
GOttes aber wird ihn lehren maßig handeln, und ſowol im Eſſen und Trin
cken, als auch in Kleidern die richtige und GOtt wohlgefallige Mittel-Straſſe
halten. Wartet des Leibes, im Eſſen und Trincken, in Kleidung und
andern nothigen Stucken; doch alſo, daß er nicht geil werde! Das iſt
die Regul, welche der Heilige Geiſt denen Glaubigen vorſchreibet, Rom.
13, 13. 14.

Beſchauet euch an dem reichen Mann, ihr Stoltzen und Luſtlinge die
ſer Welt. Jhr weidet euch und thut groß. Aber ach! ſchauet aufs
Ende! Ohne Zweifel haben ſich bey dieſem reichen Hollen-Brande, wie
bey vielen andern unbekehrten Reichen, auch folgenve drey Stucke gefunden,

nemlich eigenſinnige Harte gegen die Diener, Unerſatt—
lichkeit in irdiſchen Guthern, und unbarmhertzige Lieb—
loſigkeit gegen nothleidende Arme. unbekehrte Reiche ſind
gemeiniglich ſtoltze Menſchen. Jhr Stoltz machet ſie eigenſinnig und
hart gegen die Diener. Selten wird ihnen was recht gemacht. Und iſt
das geringſte verſehen, o wie pochen, fluchen und ſchelten nicht ſolche elende
Menſchen! gerade als waren die Diener ihre Hunde. Und o! daß ſie nur
noch ſo gut, als ihre Hunde von ihnen geachtet wurden! Unbe—
kehrte Reiche ſind im Irdiſchen unerſattlich. Je mehr ſie haben, ie mehr
wollen ſie haben. Es iſt ihnen ein geringes, ihrem armen Nachſten, un
ter mancherley Schein, von dem, ſo ihm mit Recht gebuhret, etwas ab
zuziehen. Sie wollen nicht glauben, daß das eine Himmelſchreyende Sun
de ſey, wenn ſie armen Tagelohnern oder Handwercksleuten ihren verdien
ten Lohn eine Zeitlang vorenthalten, daß ſie hernach froh ſeyn muſſen, wenn

ſie endlich, an ſtatt des gantzen Lohns wey oder drey Viertheil davon be
kommen. Armen Gutes thun, und ſien ihre groſſe Noth zu Hertzen drin
gen laſſen, iſt ihnen gantz und gar was ungewohntes. Wolten ſie ſich der
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Armen, wie ſie ſolten, annehmen, ey wo wolte das alles, dencken ſie, her—
kommen, das ſie zur Pracht und taglichem Wohlleben nothig haben? Der
arme Lazarus begehrte ſich zu ſattigen von den Broſamen, die von
des Reichen Tiſche fielen. Aber wer gab ſie ihn? Die Hunde waren
mitleidiger als der reiche Mann, und leckten ihm, zur Linderung und Hei
lung, ſeine Schwaren.

Beſchauet dieß Bild des reichen Hollen-Brandes wohl, die ihr unter
uns reich ſeyd, und zu leben habt. Es ſey ferne von mir, daß ich einem ei—
nigen, wider die Liebe, zu nahe reden ſolte. Das bitte ich aber euch alle:
Prufet euch vor GOtt, wie es bey euch ſtehe um die eigenſinnige Harte
gegen die, die euch aufwarten? um die Unerſattlichkeit im Jrdiſchen?
um die unbarmhertzige Liebloſigkeit gegen die Arme und Nothlei—
dende? Bedencket hierbey, und nehmet tief zu Hertzen, was der HERR
JEſus mit denen, die ihm in ſeinen armen Gliedern keine Liebe beweiſen,
dereinſt an jenem groſſen Gerichts-Tage reden, und wohin er ſie auf ewig,
ewig weiſen werde. Matth. 25, 42. Mercket wohl, daß das Sodoms
Miſſethat geweſen ſey, Hoffart, alles voll auf und guter Friede,
den Armen aber und Durftigen nicht helffen. Heſns as. 5o. Nehe
met auch zü Mertzen, wie Jacobus das Wehel! uber die Reichen ruffet,
die ihnen Schatze ſammlenn, wohl leben, ihre Wolluſt haben,
ihre Hertzen weiden als auf einen Schlacht-Tag; die aber
denen Arbeitern ihren Lohn abbrechen und verkurtzen. Be—
dencket, was das ſeyh: Der abgebrochene Lohn der Arbeiter
ſchreyet, und das Ruffen der Tagelohner, Handwercks
leute, Diener, u.ſ.w. iſt kommen vor die Ohren des
HErrn Zebaoth. Jac.z,16. Der reiche Mann

Achtete das Wort GOttes nicht. Er bat, da er in der Hollen
lag, und Abraham von ferne ſahe, Abraham mochte doch den Lazarum zu
ſeinen funf Brudern ſenden, daß er ihnen bezeuge, wie nemlich es ihm, auf

Aein ſtoltzes Leben, ſo elend in der Ewigkeit ergehe, damit ſie nicht auch an
den Ort der Quaal kommen mochten. Als nun Abraham antwortete:
Sie haben Moſen und die Propheten, laß ſie dieſelbige horen!
ſo wolte ihm das gar nicht genug ſern. Er wuſte wohl, daß er das Wort
GOttes nicht aeachtet habe, und daß ſie es auch gering ſchatzten; daher
ſprach er: Nein, Vater Abraham! ach die Schrift, die Schrift

wirds
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wirds bey ihnen nicht thun. Sie nehmen ſich keine Zeit, die Schrift zu le
ſen. Andere Bucher, Romainen, Hiſtoriſche Bucher und dergleichen in
welchen ſie nach ihrem Fleiſche vergnuget werden konnen, leſen ſie wol Die
Schrift aber iſt ihnen zu trocken, und ſie haben, als Leute vom Eſprit, viel

dawider einzuwenden, u. ſiw. Wenn aber einer von den Todten
zu ihnen gienge, ſo wurden ſie Buſſe thun. Abraham aber fer—
tigte ihn kurtz und gut ab: Horen ſie Moſen und die Propheten
nicht, ſo werden ſie auch nicht glauben, ob iemand von den
Todten auferſtunde. Dieſer Schrift-Verachter hat mehr den funf
Bruder, unter den Gewaltigen, Hohen, Reichen, Leuten von mittlerm
Stande, Handwercksleuten, Tagelohnern, Bettlern u. ſ. w. Wie gerin
ge iſt die heilige Schrift nicht bey denen mehreſten geachtet! Wer giebet was
auf die Predigten? Wver folget denen ihm gegebenen offentlichen und ſon
derlichen Ermahnungen? Laß die Preditgger reden; wir wollen indeß
thun, was uns gefallt! Das iſt die Sprache derer mehreſten, leider!
Werden ihnen die wichtigſten Stucke der heiligen Schrift vorgehalten, z. E.
die Wiedergeburth, die Nachfoltge des Errn TEſu, u. ſ w. wie nie
dertrachtig und verachtlich iſt ihnen das? Beydes will ſich in dieſe Welt
nicht ſchicken. Dort, dort aber, da mochte ſichs endlich noch wol thun laſſen.

Ach wer findet an dem reichen Manne auch hierinn ſein eigen Bild?
Schreyet der Geiſt GOttes durch das Gewiſſen ietzt niemanden unter uns
an, als einen Schrift-Verachter und Ungehorſamen gegen GOttes
Wort? Deieſer elende Reiche

ſtarb. So konte er in ſeinem Reichthum, taglichen Wolleben und
Ergetzlichkeiten nicht bleiben. Er muſte davon! Sein Leben hatte
ein Ende! Seine Herrlichkeit fuhr ihm nicht nach. Seine Bru
der blieben zuruck. Er ſtarb! O ein Donner-Wort! Er ſtarb!
Er ſtarb! Entweder er iſt gantz ſicher geſtorben, wie vermuthlich; oder
ſein Gewiſſen iſt ihnn aufgewacht. Ware das letztere, ſo konnen wir leicht
gedencken, wie dieſer arme Wurm ſich wird gekrummet haben. Ware es
aber nicht, ſondern er ware gantz verhartet und fuhllos geſtorben; ſo wird
ihm doch das ſchrecklich genug geweſen ſeyn, daß er alles, alles, alles nun
verlaſſen ſollen. GO Tod, wie bitter biſt du, wenn an dich gedencket
ein Menſch, der gute Tage und ggenug hat, und ohne Sorgen lebet,
und dem es wohl gehet in allen Dingen, und noch wohl eſſen mag.
Sir. 41, 1.2. Ware es thulich, wie viele Reichen würden nicht den Tod

mit



mit Gelde abfinden. Denn er iſtihnen ſo furchterlich, daß ſie auch nicht ein
mal daran wollen erinnert ſeyn. Vielleicht iſt auch dieſer arme Menſch
auf ſeinem TodtenBette noch wohl getroſtet, und ſeiner Seligkeit aufs
beſte verſichert worden. O ein ſchreckliches Gerichte GOTTes,
wenn Leute, die in ihren geſunden Tagen ſich nicht haben
wollen wecken laſſen, in ihren krancken Tagen unbekehr
ten Lehrern in die Hande gerathen, die ſie fur gute
Chriſten halten, und in die Holle ſanft und ſicher hin
ein troſten! Solche Lehrer ſind dann liebe Manner, die zu leben wiſſen/
nicht alles zu Poltzen drehen, ſondern Troſt. Troſt, Troſt geben. Aber/
o armer Menſch, deine Troſter verfuhren dich!

Wie nahe, ach wie nahe mag auch uns unſer Ende ſeyn! Wo dann
hin, wenn wir noch heute ſterben ſolten? Wollen wir uns auch
troſten? Wollen wir uns auch in die Holle hinein troſten? Oder wollen
wir vom Tode nichts wiſſen noch horen? Werden wir ihm denn dadurch
entgehen? Ach es wache ein ieder auf, und lerne ſich erkennen in ſeiner rech
ten Geſtalt! Noch iſt es Zeit, noch konnen wir erleuchtet, zu JEſu bekeh—
ret und aus der Hollen errettet werden.

Er ward begraben, ohne Zweifel prachtig genug, und wo es da
mals gewohnlich geweſen, mit einer lobenden und ihn .ſelig preiſenden Lei

chen- oder wie ſie groſſeſten Theils ſind, Lugen-Predigt. Denn wie
wenige ſind derer, die das Hertz haben, wenn ſie bey Leichen was
reden ſollen, daß; fie das Maul aufthun, und reden, wie ſie
nach der Wahrheit reden ſolten? Wo war er aber nach dem Tode?
Antwort: Als er nun in der Hollen und in der Qvaal war.
Das hatte er nicht gemeynet. Schauet aber den gerechten Zorn GOttes,
und wie der Menſch von GOtt gerichtet wird, nicht wie er denckt und
hoffet, ſondern wie der heilige und gerechte GOtt ihn findet.

Was iſt ſchrecklicher, als die ewige Verdammniß? Wer iſt wol
unglucklicher, als diejenigen, die dereinſt derſelben von GOtt werden uber
geben werden? Einen HollenBrand haben wir betrachtet, und wird ohne
Zweifel mancher ſein Hertz daben gefuhlet haben. Laſſet uns aber aus
GOttes Wort noch eigentlicher lernen, wie diejenigen beſchaffen ſind, die
der gerechte und heilige GOtt dereinſt verdammen wird. Jch bitte einen
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lichers zu thun. Was denn. Sie giengen hin, eier auf ſeinen
Acker, der andere zu ſeiner Handthierung.

Ach



Ach wie viele, viele ſetzen das Ewige und Himmliſche dem Jrdiſchen
und Zeitlichen weit, weit nach, auch in dieſer Gemeinde! Sie haben nicht
Zeit, GOttes Wort zu leſen, und mit gehorigem Fleiß zu betrachten. Sie
haben nicht Zeit, die Predigten fleißig zu beſuchen. Sie haben nicht Zeit,
das gehorte mit Fleiß vor dem HErrn zu wiederholen. Sie haben nicht
Zeit, mit Gebet vor GOtt um eine grundliche Bekehrung des Hertzens zu
ringen. Jhre Geſchafte, ihr Herren-Dienſt, ihre Kaufmanuſchaft, ihr
Handwerck u.ſ.w. leidet das nicht. Wie wollen, ach wie wollen denn
ſolche arme Seelen ſelig werden? O, ſprechen ſie, ſelig wollen wir wol
werden. Wir ſind getaufte Chriſten, wir gehen zur Beicht und zum
Abendmahl, wir verlaſſen uns auf Chriſti Verdienſt und GOttes
groſſe Barmhertzigkeit u. ſ. w. Wie aber, lieben Seelen, wie ſtehet es
denn bey euch um die neue Creatur, die allein in JEſu gilt?
Wie ſtehet es um den Sinn Chriſti? um die Nachfolge Chri—
ſti? um den Wandel auf dem engen und ſchmalen Wege, der
zum Leben fuhret? Wo iſt das Kleid des Heils, die Gerech—
tigkeit JEſu Chriſti, in welcher ihr allein dem Vater gefallen konnet?
Ach wie viele! Ach wie viele wiſſen hiervon nicht einmal buchſtablich; wie

woolleh ſie denn die Sache ſelbſt im Geiſt und in der Wahrheit haben? Ha
ben ſie aber das alles nicht; wie wollen ſie denn ſelig werden? Oder wird
GDOtt ſie ohne das alles, ſeinem gantzen Worte zuwider, dennoch ſelig ma
chen? Ach, ihr Lieben, wachet auf, und gehet von nun an mit dem Worte
des HERRN anders um, damut euch geholffen werde! Der reiche Mann
nahm nichts von ſeinem Reichthum mit. Jhr werdet auch von allem, das
ihr habt, nichts mitnehmen. Ach werdet bekummert um das, was ewig
bleibet. Unglaubige, welche, wonn ſie ſo bleiben, verdammet werden, ſind

3) Die mit GOtt und ſeinen Knechten, wenn er ſie durch ſol—
che zum Leben einladen laſſet, zancken. Paulus gedencket ſolcher, die
da zanckiſch ſind, und der Wahrheit nicht gehorchen. Rom.a,.
Dieſe Zancker ſind von zweyerley Gattung:

Einige leben in groben und offenbaren Wercken des Sleiſches.
Werden ſie daruber erinnert und zur Buſſe ermahnet, ſo ſtehet ihnen das
nicht an. Tauſend Entſchuldigungen weuſſen ſie einem entgegen. Jndeß
wird GOttes Wort wol GOttes Wort bleiben, und GOtt wird uns nicht
nach unſern Entſchuldiguncten, ſondern nach ſeinem Worte rich—
ten. Horet um deßwillen des HErrn Wort, beſchauet eure Geſtalt in dem
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Spiegel, und nehmet das zu Hertzen, was es uber euch ausſpricht. So
ſchreibet Paulus: Wiſſet ihr nicht, daß die Ungerechten werden
das Reich GOttes nicht ererben? Laſſet euch nicht verfuhren,
weder die Hurer, noch die Abgottiſchen, noch die Ehebrecher,
noch die Weichlinge, noch die Knabenſchander, noch die Die
be, noch die Geitzigen, noch die Trunckenbolde, noch die La
ſterer, noch die Rauber, werden das Reich GOttes ererben.
1. Cor.s, 9. 1o. Frage ſich doch ein ieder vor dem HErrn: Bin ich ein
Ungerechter? ein Dieb? ein Unzuchtiger, Hurer oder Ehebrecher?
ein Trunckenbold? ein Laſterer der Gottſeligkeit, und derer, die ſich der
ſelben befleißigen? Nennet uns nicht der Geiſt GOTTes mit einem dieſer
Nahmen anietzo in unſerm Gewiſſen? Spreche ja niemand: Thue ich doch
das nicht allein, ſolten die alle verdammet werden, die das thun und
ſo ſind, wer wurde denn ſelig werden? Sprechet auch nicht: Wenn ich
tgzleich dieß oder das thue, ſo geſchiehet. es doch nicht alle Tage, ſondern
felten einmal; ſolte ich denn darum verdamniet werden? Alles ſolches

Reden hilft dir nichts und gilt nichts vor GOTT. Sein, ſein Wort
wird gelten. Nun aber ſagt dir ſein Wort, daß alle ſolche Leute, die ſo
thun und ſind, das Reich GOttes nicht ererben werden. Achrbedencke die
ſen, nicht meinen, ſonder GOTTes Ausſpruch. Horet noch ein
Wort GOttes. So ſchreibet Paulus Gal. 5,19-21. Offenbar ſind
die Wercke des Sleiſches, als da ſind. Ehebruch, Hurerey, Un—
reinigkeit, Unzucht. Frage ſich doch ein ieder: Sind dieſe boſe Fruch
te des Fleiſches vor GOtt an mir zu finden? Abaotterey, Zauberey,
Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zanck, Zwietracht, Rot—
ten, Haß, Mord, Sauffen, Freſſen und dergleichen. Fin—
den ſich dieſe faule Fleiſches-Fruchte an mir? Ach ein ieder ſchaue ſich doch
vor GOtt redlich an, und heuchle ihm nicht ſelber. Was wurde es uns
helffen, wenn wir ſolchen Grauel nicht an uns ſehen wolten, da ihn doch
GDtt an uns ſiehet, und von allen denenſelben folgenden Ausſpruch mit
gottlichem Nachdruck thut: Von welchen ich euch habe zuvor ge
ſagt, und ſage NB. noch zuvor, daß, die ſolches thun, werden
das Reich GOttes nicht ererben. Wuarden wir uns nicht ſchand
lich betrugen, wenn wir, bey ſolchen ernſtlichen Worten GOttes, in ſol
chen Fleiſches-Wercken bleiben, und uns doch der Barmhertzigkeit GOttes

und



und des VBerdienſtes JEſu Chriſti getroſten wolten? Ja, alle ſolche grobe
Sunder, die das Siegel der ewigen Verdammmniß in ihrem Buſen tragen,
konnen und ſollen zur Barmhertzigkeit GOttes und dem Verdienſte JEſu
Chriſti ihre Zuflucht nehmen, wenn ſie ſich von ſolchen Graueln zu
JEſu Chriſto, gleich denen Corinthern und Galatern, wollen be—
kehren laſſen. Wollen ſie aber in ſolchen Fleiſches-Wercken bleiben, ſo ſind
und bleiben ſie Unglaubige, unſelige und verdammte Menſchen.

Andere von denen Zanckern ſind denen ehemaligen ehrbaren Juden
gleich, und haben ihre eigene Gerechtigkeit. Dieſe ſind recht bittere
Feinde GOttes und recht beiſſende Zancker wider GOtt und ſeine Knechte.
Wnd ihnen ihr Verderben vorgeſtellet, ſo wiſſen ſie dergleichen an ſich nicht
zu finden. Werden ſie zur Buſſe ermahnet, ſo meynen ſie, man irre ſich
in der Perſon. Grobe Sunder bedurften wohl dergleichen Ermahnungen,
ſie aber und ihres gleichen wurden mit ſolchen ubel angebrachten und unno—
thigen Erinnerungen nur beleidiget. Sagt man ihnen, daß ihre Gerechtig—
keit vor GOtt nichts gelte; ey wie ubel kommt man da an! Wie wiſſen
ſie ihre ausnehmende Ehrbarkeit, ihr Singen, Beten, Bibel-Leſen, Kirch—
Beicht- und Abendmahl-gehen, ihr Allmoſen-geben u. ſ.w. auszukrahmen
und vorzulegen! Ja dieſe Leute, eben dieſe ehrbare und andern ſich ſogar
ſehr vorzienende Leute ſind tuchtia, die Knechte des HErrn, wenn es ihnen
GOtt zulaſſet, zu greiffen, zu hohnen, zu ſteinigen und zu todten. O wie
mancher, auch in Potsdam, wurde mit Freuden diejenigen, durch welche der
HErr ihn zur Buſſe ermahnen laſſet, noch heute aus der Stadt heraus
ſteinigen helffen, wenn es ihm von dem HErrn zugelaſſen wurde! Leſet nur
das ſiebende Capiteb der Apoſtel Geſchichte. Sehet, wie die Vater dieſer
ehrbaren und ſo gerechten Leute mit JEſu Chriſto ſelber umgegangen ſind.
Kurtz: Dieſe Leute, ſo lange ſie ſo bleiben, ſind rechte Haupt-Rebellen gegen
GOtt, rechte Ertz-Feinde ſeiner treuen Knechte, recht verdammte Menſchen.

Indem ich dieß rede, ſo beuget ſich mein Hertz, und bittet: Ach HErr
JEſu, erbarme dich aller derer, die mit GOtt zancken, und
aller anderer Sunder in dieſer Gemeinde und in dieſer Stadt;
uberzeuge ſie von ihrem Elende, und mache ſie zu ſeligen
Menſchen! uim aller deiner Liebe willen, Amen! uUnglaubige,
welche, wenn ſie ſo bleiben, verdammet werden, ſind

q4) Diejenigen, welche zwar, wenn ſie er mahnet werden, viel
verſprechen, und ſich willig bezeugen, in der That aber ungehor—

C3 ſame
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ſame Menſchen bleiben. Ein ſolcher war der Sohn, welcher, als der
Vater zu ihm ſprach: Gehe hin, und arbeite heute in meinem Wein—
berge!demſelben antwortete: HErr ja; und gieng doch nicht hin.
Matth. 21, 30. Andergleichen ſehlets auch nicht in dieſer Gemeinde. Re
det man mit ihnen von einer wahren Bekehrung, und von der Nothwen
digkeit und Seligkeit derſelben, ſo billigen und loben ſie alles aufs beſte.
Fordert man ſie auf, daß ſie doch aus der Sache einmal einen Ernſt ma—
chen, und ſich zu dem HErrn JEſu von Hertzen bekehren ſollen; ſo verſpre
chen ſie es willig, und bezeugen nicht die geringſte Widrigkeit. Siehet man
aber hernach auf ihr Verhalten, ſo thun ſie nichts weniger, als was ſie
verſprochen haben. Dringet man endlich in ſie, und bezeuget ihnen, wie
es auf die Art hochſt gefahrlich um ſie ſtehe; ſo wollen, ſie ſich mit guten
Ruhrungen, mit GOttes Barmhertzigkeit, mit des Menſchen Unvollkom—
menheit, u. ſ. w. bedecken und ſchutzen. Sie kommen auch wohl mit Pauli

Wvoorten hervor, die ſie doch nicht verſtehen, ſondern gar ſundlich mißdeu—
ten: Wollen habe ich wohl, aber Vollbringen des Guten finde
ich nicht.Wer in dieſem Spiegel ſeine Geſtalt erblicket, dem ruffe ich aus dem

Munde des HErrn JEſu zu: Es werden nicht alle, die zu mir ſagen:
HErr, HErr! ins Himmelreich kommen; ſondern die den
Willen thun meines Vaters im Himmel. Matth 7,21
Was hilfts, wenn man des HErrn Willen lobet, billiget, Ja ſagt, und
viel verſpricht; das Gegentheil aber thut? Unglaubige, die, wenn ſie ſo
bleiben, verdammt werden, ſind

5) die eine deitlang glauben, die Welt aber wieder lieb gewin
nen, und von JEſu abfallen. Petrus vergleichet dieſe Menſchen mit einem
Hunde, der wieder friſſet, was er ausgeſpien hat, und mit einer Sau, die
ſich nach der Schwemme wieder in dem Koth waltzet. Das letztere,
ſpricht er, iſt mit ihnen arger worden, denn das erſte. 2. Petr.
2, 20. c. Ach daß ſolche Menſchen ſich unter uns nicht finden mochten!
Aber ach! daß alle zuruck gewichene ſich ietzt fuhlen, in ſich gehen, und von
neuem zu dem HErrn JEſu kommen mochten. Er iſt reich von Barm—
hertzigkeit, und wird keinen einigen, der in wahrer Buſſe zu ihm kommt,
hinaus ſtoſſen.

Alle dieſe ietzt erwehnte nun, wenn ſie ſo bleiben, ſind diejenigen, welche

nach dem Urtheil der heiligen Schrift werden verdammet werden. Sie
werden



werden verdammt, ſo bald ſie ſterben, der Seelen nach. Der reiche Mann
kam. gleich nach ſeinem Tode, der Seelen nach, an den Ort der Quvaal.
Am jungſten Tage aber werden ſie nach Leib und Seel vollkommen
verdammet und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten geqvahlet werden. Und

das iſt es, was wir noch zu erwegen haben.

Anderer Theil.

JJ

Sie wird uns denn dieſe Verdammnis in dem Worte GOttes beſchrie—
vben? Antwort: Hochſt erſchrecklich. Mercket mit mir folgen—59 des. Die ewige Verdammmnis wird hochſt erſchrecklich ſeyn,

N Jn Anſehung der unendlichen Majeſtat GOTTes,
die den unglaubigen Menſchen verdammen, und ſich an ihm, als an ſeinem
Feinde, rachen wird. GOtt verdammet den Menſchen, nicht als.habe er
ihn zur ewigen Verdammniß erſchaffen; nicht als treibe er etwan den Men—
ſchen zur Sunde, oder verſage ihm die Gnade zu glauben, die er doch an—
dern mittheilet, ſchlechterdings, damit er verdammet werden muſſe. Denn
wer wolte das von dem heiligen und guten GOtt ſagen, ohne ſeine Maje—
ſtat zu laſtern? Sondern er verdammet den Menſchen, als ein gerechter
Richter, der, vermoge ſeiner Heiligkeit, nicht anders kan, als das Boſe
von ſeinem Angeſichte wegthun. Verdammet GOTJ, rachet der un
endliche GOTT ſich an denen Unglaubigen, als an ſeinen Feinden; wie
hochſt-erſchrecklich muß nicht die ewige Werdammmiß ſeyn! Wenn ein Bur

ger den andern beleidiget, ſo wird er geſtraft, nachdem er an dem andern
gemißhandelt hat, von Rechts wegen. Beleidiget aber ein Unterthan ſei—
nen Konig auf eine grobe. und rebelliſche Weiſe, alſo, daß er ein crimen
lælie majeſtatis begehet; ſo wird die Straffe gewaltig geſcharffet. Die
Menſchen beleidigen mit einer ieden Sunde, vornemlich aber mit dem muth—
willigen Unglauben, die Allerhochſte Gottliche Majeſtat auf das
ſchrecklichſte. Die Allerhochſte Gottliche Majeſtat ſt unendlich erhaben
uber alles, was unter Creaturen Majeſtat und Hoheit heiſſet. Es
iſt alſo recht vor GOtt, daß die Beleidiger dieſer ſeiner unermeßlichen Ma
jeſtatt ſeiner Majeſtut geziemend, geſtraft werden. Wer kan nun
begreiffen, wie erſchrecklich die ewige Hollen. Pein werde ſeyn muſſen, wenn
die Allerhochſte Majeſtat GOTTes an dem Sunder tierochen
werden ſoll? Was iſt das nicht fur eine Marter, wenn ein Majeſtat
Schander auf der Erden mit gluenden Zangen geriſſen und geradert wird!

Wenn
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Wenn nun dieſe Marter, ohne daß der Menſch dadurch getodtet wurde,
demſelben ein gantzes Jahr, ohne Aufhoren, angethan werden konte; welch
einen Jammer und welch eine unausſprechliche Quvaal wurde der arme
Menſch nicht auszuſtehen haben? Setzet nun, daß die Marter derer Ver—
dammten nur hundert mal ſcharffer und erhoheter ſey, als ietztgedachte Mar
ter; welch eine Marter wurde das nicht ſeyn? Wer ware wol vermogend,
ſie ihm auch nur vorzuſtellen? Was ware aber doch dieſe Marter gegen die
Hollen: Pein? und was ware ein Jahr gegen die unendliche Ewigkeit?
Die ewige Verdanimniß wird hochſt erſchrecklich ſeyn, in Anſehung

2) Derer Sunden, die an denen Verdammten geſtra—
fet werden ſollen. Was ſollen aber vor Sunden an ihnen geſtrafet
werden? Antwort: Alle, alle Sunden, die ſie begangen haben in Ge
dancken, Begierden, Worten, Wercken, auch Unterlaffung des
Guten. Alle Gedancken derer Unglaubigen ſind Sunde, darum wer
den ſie fur einen ieden Gedancken geſtraft werden, wie es die unendliche
Majeſtat des unendlichen GOttes, der dadurch beleidiget worden iſt,
erfordert. Alle Begierden derer Unglaubigen ſind Sunde. Darum
ſollen ſie fur eine iede Begierde geſtraft werden, wie ves vie unendliche
Majeſtat des unendlichen GOttes, der dadurch beleidiget worden iſt,
erfordert. Alle Worte und Wercke derer Unglaubigen ſind Sunde.
Darum ſollen ſie fur ein iedes Wort und fur ein iedes Werck geſtraft
werden, wie es die unendliche Majeſtat des unendlichen GOttes, der
dadürch beleidiget worden iſt, erfordert. Die UnterlaſſungsSunden
werden von denen Menſchen nicht geachtet. Es wird aber eine iede ſolche
Sunde geſtraft werden, wie es die unendliche Majeſtat des unendli
chen GOttes, der dadurch beleidiget worden iſt, erfordert. Ein Gedan
cke iſt immer ſchwerere Sunde, als der andere, nach bewandten Umſtanden.
Ein Wort und ein Werck iſt immer ſchwerere Sunde, als das andere, nach
bewandten Umſtanden. Eine Unterlaſſungs-Sunde iſt immer ſchwerer, als
die andere, nach bewandten Umſtanden. Eben daher werden alle dieſe Sun
den auch nicht gleiche durch, ſondern eine immer ſchwerer, ſcharffer
und harter geſtraft werden, als die andere.

Stehet hiebey ſtille, Geliebteſte, und bedencket, wie unzahliche Ge
dancken ein Menſch binnen dreyßig, vierzig, funfzig und mehreren Jahren ha
be; wie viele Worte er rede; wie viele Wercke er thue. Wenn nun eine
einige Sunde die ewige Verdanimniß verdienet, alle dieſe Sunden aber

geſtrafet
v
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geſtrafet werden ſollen, was muß dann nicht fur eine unbegreifliche

Qvaal und Pein auf die Unglaubige warten? Welcher Verſtand mag
ſich hiervon eine hinlangliche Vorſtellung machen? Niemand laſſe ihm in J

Jden Sinn kommen, als ſey es unmoglich, daß ein ieder Gedancke, ein iedes
Wort oder Werck gerichtet und geſtrafet werden konte, weil man ſie un— 4
moglich alle wiſſen konne. Denn der allwiſſende und gerechte GOtt wird
ſie alle vor Gericht bringen, und kein einiges ungeſtraft laſſen. Er wird
richten alle Gedancken, Pſ. 139, 1-2. Hebr. 4, 12. alle Worte, Matth.
22, 36. Juda v. 15. alle Wercke, Juda v. 15. Rom.2,6. 2. Cor. 5, 10.
Jetzt beluſtigen ſich die Gottloſen mit ſundlichen Gedancken und Begierden
von mancherley Art. Sie geben ſolche Sunden GOTT hin, und wollen
nicht bedencken, daß er ſie ihnen alle, alle, alle wiedergeben oder wie—
der zumeſſen werde, und zwar einen ieden Gedancken und eine iede Be
gierde mit einer beſondern und zwar ewigen Quvaal und Pein. Sie
beluſtigen ſich mit ſundlichen Worten und Wercken, wollen das alles fur
Kleinigkeiten achten, und nicht glauben, daß ihnen GOtt ein iedes Wort
und ein iedes Werck mit einer beſondern, und zwar ewigen Gvaal
und Pein wiedergeben werde. Sie werdens aber erfahren, daß GOtt ein
allwiſſender GOTT ſey, der nichts vergiſſet, und ein gerechter GOTT
ſey, der nichts ungeſtraft laſſet. Wie wird, ach wie wird dann denen ar—
men verdammten Wurmern zu Muthe ſeyn, wenn alle ihre Gedancken, Be

ihre ſundliche Gedancken noch Zoll-frey, und ihre boſen Worte und Wer—

gierden, Worte und Wercke, auch aus dem Buche ihres eigenen Gewiſſens, 1
ihnen vorgeſtellet, und nun an ihnen geſtraft werden ſollen? Werden ihnen n

cke noch Kleinigkeiten ſeyn? Werden ſie ſich an alle dem Grauel noch ver
gnugen, und diejenigen, die ſie davon abgemahnet und zur Buſſe ermahnet
haben, noch auslachen und hohniſch durchziehen konnen? Warlich, ſie

werden in die Ewigkeiren derer Ewigkeiten Zeit genutg haben, einen
ieden Gedancken, eine iede Begzierde, ein iedes Wort, ein iedes Werck
in ſeinem Gerichte recht zu fuhlen, in ſeiner Abſcheulichkeit recht
einzuſehen, und ihre Tollheit, aus welcher ſie hier in Chriſto nicht
haben Gnade ſuchen wollen, holliſch zu bereuen!

Wir ſind mit denen Sunden, die an denen Verdammten werden ge
ſtrafet werden, noch nicht zum Ende, ſondern haben noch folgendes uns ins

bewndere vorzuſtellen. Alle Wohlthaten, die GOtt dem Menſchen in
felliem Leben erweiſet, wird er von denen Verdammten wieder fordern; und

D da



da ſie eine iede zum SundenDienſte gemißbrauchet haben, wird er eine iede
an ihnen mit einer beſondern Qvaal und Pein ſtrafen. Sonne und Mond
leuchten dem Menſchen; die Luft erhalt und erqvicket den Menſchen; Brod
und andere Speiſen von nmancherley Art, Waſſer, Wein und ander Ge
trancke ernahren den Menſchen; der Erdboden traget ihn, und reichet ihm
ſamt den Thieren Speiſe und Kleidung dar, nicht allein zur Nothdurft, ſon
dern auch zur Erqpickung, u.ſw. Das alles aber nehmen die Unglaubi—
gen, als einen Raub, hin, und mißbrauchen, wider den Willen GOttes,
aller ſolcher guten Creaturen zum Sunden-Dienſte. Solte GOtt ſie dar
um nicht ſtraffen? Allerdings! Er wird nicht allein alle das Gute, wovon
wir hernach horen werden, von ihnen auf ewig nehmen, ſondern ſie auch
das Gegentheil von alle dem, was die Creaturen ihnen Gutes haben darrei
chen muſſen, mit gottlichem Nachdruck empfinden laſſen.

Chriſti Menſchwerdung, Geburt, Leben, Leiden und
Sterben iſt die allergroſſeſte Wohlthat, welche 6LOTT denen Menſchen
hat erweiſen konnen. Hiernachſt komint ſein Wort, welches er durch
ſeine Knechte dem Sunder verkundigen, und ihn dadurch zum ewigen Leben
ruffen laſſet. Dieß alles aber tritt der im Unglauben bleibende Sünder
mit Fuſſen. Solte GOtt deshalb ſich an ihm nicht rachen? O wie wer—
den ſie durch die Verachtung des Verdienſtes JEſu Chriſti gemar—
tert werden! O wie werden ſie durch das gehorte aber von ihnen ver
achtete Wort, durch die ihnen gegebene aher von ihnen verachtete
Ermahnungen, durch das von ihnen verachtete bitten, ruffen, lo
cken und drohen der Knechte GOttes gemartert werden! Mir bricht
das Hertz, und meine Gedancken vergehen mir gleichſam, da ich dieß rede.
Jch ſchweige daher, und rede hiervon nicht weiter, bitte aber noch einen ieden:
Ach bedencke, bedencke, was dir zuletzt begegnen wird!

Was will der Sunder antworten, wenn ſein Gewiſſen (daß ichs ſo
ſinnlich vorſtelle) ihn anſchreyen wird: Dir haben die Creaturen
aedienet; dir hat der Sohn GOttes mit Dargebung ſeines
Lebens gedienet; du biſt auf Chriſtum getauft, und mit ſei—
nem Leibe und Blute im Abendmahl geſpeiſet und getran—
cket worden; dir haben die Lehrer mit vieler Arbeit gedie—
net; zu deiner ewigen Seligkeit hat dir das alles, nach
dem gnadigen Willen GOttes, beforderlich ſeyn ſol

len:
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len: Wie liegeſt denn du, eben du, der du durch das
alles zur ewigen Seligkeit hatteſt gebracht werden kon
nen und ſollen, in den Flammen der Hollen? O welch
eine holliſche Laſt der Angſt wird ihn uberfallen, und ihn in die Flammen i.
der Hollen niederdrucken! Die ewige Verdammniß wird hochſt-erſchreck
lich ſeyn, in Anſehung

J des Orts, in welchem die Verdammten ewig werden bleiben
muſſen. Der reiche Mann war in der Hollen, v. 23. an einem finſtern,
unruhigen, Jammer-und Gvaal-vollem Orte, v. 28. An dieſen Ort
kommen alle Unglaubige. Sie kommen in den Abgrund, in den finſtern
Abgrund, in die auſſerſte Sinſterniß, wo Heulen und Zahnklappen ſeyn
wird, in den Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet, Offenb. 19,
20. in den Seuer-Ofen, Matth. 13, 42. ins ewige Seuer, Cap. 25, 41.
Hier in der Welt iſt es was furchterliches, wenn ein Delinquent dazu ver
dammet wird, daß er in einemfinſtern Gefangniß ſoll gefoltert werden, oder
in demſelben ſein Lebenlang bleiben ſol. Was ſind aber alle Gefangniſſe,
alle finſtere Gefangniſſe, und was iſt alle Quaal und Marter, die ein Menſch
in ſolchen finſtern Oertern ausſtehet, gegen dieſen Ort der Quvaal,

den GOtt ſelber zur Quaal zubereitet hat. und was iſt
eine kurtze Lebens Zeit gegen die unendliche Ewigkeit? O ihr Luſtlinge, die
ihr GOtt nicht furchtet, und doch in euren Hauſern, Stuben und Kam
mern alles auf das propreſte und commodeſte haben muſſet; wie wird

euch doch ſeyn, wenn ihr an dieſen Ort der Quvaal anlanden, und in demſel
ben auf ewig, ewig, ewig werdet verriegelt werden! Die ewige Ver
dammniß wird hochſterſchrecklich ſeyn, in Anſehung

M derer, die mit einander werden verdammet werden.
Es werden derdammt die boſen Geiſter. Es werden verdammt alle, die
vom Anbeginn der Welt in muthwilligem Unglauben blieben ſind, und die
noch ferner in muthwilligem Unglauben bleiben werden bis an das Ende der
Welt. Jſt es furchterlich, unter vielen Krancken, die um einen herum lie

gen, und uber ihren Schmertzen jammern und winſeln, kranck ſeyn; iſt es
erſchrecklich und eine geſcharfte Strafe, wenn ein Delinquent, wie andere
gemartert werden, mit anſehen, und dann auch an die Marter gehen muß;
iſt es entſetzlich, unter Geſpenſtern nur eine Nacht hinbringen muſſen; iſt es
entſetzlich, unter lauter deſperaten, raſenden, tollen und tobenden Leuten

D2e herber



die hochſte Deſperation, und aus derſelben der hochſte Grumm wird in und

28 Am erſten Sonntage nach Trinitatis. Luc. 16, 192231.

herbergen muſſen: Wie entſetzlich, erſchrecklich und furchterlich wird es nicht

ſeyn, mit allen Teufeln, mit allen Hurern und Ehebrechern,
mit allen Straſſen-Raubern und Mordern, mit allen Zau—
verern, mit allen Fluchern und Gotteslaſterern, mit allen
Dieben und Ungerechten, mit allen Zanckern und Zornigen,
mit allen Freſſern und Trunckenbolden, mit allen Falſchen
und Tuckiſchen, mit allen frechen und ſtoltzen Menſchen ewig,
ewig hauſen, und mit ihnen ewig, ewig gegvalet werden!
Stehet hierbey ſtille, ihr Sunder, und bedencket, was das auf ſich habe!
Der reiche Mann bat Abraham, er mochte ſeine funf Bruder durch Laza—
rum warnen laſſen, damit ſie nicht an den Ort der Qvaal kommen moch—

ten. Das that er gewiß nicht aus Mitleiden gegen ſeine Bruder, ſondern
daß ſeine eigene Lvaal durch ihre Quvaal nicht noch harter gemacht
und vermehret werden mochte.Wie werden die Obrigkeiten, welche ungerechte Kriege gefuhret, und

ſo viele tauſend in ihrem gottloſen Zuſtande ermordet und zur Hollen geſchi
cket haben, von dieſen dereinſt in der Hollen empfangen und gehandelt wer—
den? Wie werden die Obrigkeiten, die ihre Unterthanen zur falſchen Lehre
oder boſen Leben verfuhren, die der Sunde nicht mit Nachdruck wehren,
ſondern ſundigen laſſen, wer nur ſundigen will, von denen, die ſie hatten
im Zaum halten, und zur Gottesfurcht anweiſen ſollen, in der Hollen der—
einſt empfangen und gehandelt werden? Wie werden die Miniſtri und Die
ner, die bey den Sunden der Obrigkeiten nicht ſchweigen, ſondern reden und
Worſtellung thun ſolten, ſolches aber aus Menſchen-Furcht und Menſchen—
Gefalligkeit unterlaſſen, und eben damit das Boſe gut heiſſen und bullgen,
von ihren geweſenen Herren dereinſt in der Hollen empfangen und gehandelt
werden? Wie werden die fleiſchlichen und irdiſch-geſinneten Lehrer von ihren
Zuhorern, die ſie in den Abgrund der Hollen hinein geſchmeichelt, hinein
geheuchelt, hinein getroſtet und hinein gelogen haben, empfangen und gehan
delt werden? Wie werden die Eltern, auch Herren und Frauen, die mit
boſem Exempel, auch wohl mit Worten, ihre Kinder und Geſinde zur Gott
loſigkeit angefuhret, und inſonderheit ſie fur denWegen des HErrn
und der wahrenGottſeligkeit, als fur gefahrlichen Jrrthumern
und Abwegen gewarnet haben, von ihren verfuhrten Kindern und
Geſinde in der Holle empfangen und gehandelt werden, u. ſ.ſ. Nichts als

bey



Vn

—S die ewige Verdammmnis. 29
bey einem ieden Verdammten zu finden ſeyn. Solten ſie nicht, ſo viel es
ihrem Zuſtande gemaß ſeyn kan, mit denen, die an ihrer Verdanünnis mit

Schuld haben, nach ſolchem Grimme handeln? Der ſel. Herr D. Spener
ſchreibet hievon alſo: Ja wie nichts als Grimm und Zorn bey denen
Verdammten iſt, wie bey den Seligen nichts als Freude und Liebe,
ſo iſt vermuthlich, daß ſie ſelbſt unter einander ſich noch dazu qpa—
len und martern werden, wie ein Stall voll wutender Hunde, die
ſich unter einander zerbeiſſen. Alſo wird neben GOttes Sorn auch
je einer des andern Peiniger. Die ewige Verdammmis wird hochſt

erſchrecklich ſeyn, in Anſehung
5) Der Quvaal und Marter ſelber. Wer kan ſich aber die—

ſelbe in ihrem Gewichte vorſtellen? Wer kan ſie beſchreiben? Ein kleines
Wort mogen wir davon vernehmen. Sie werden alles Guten nach Leib und
Seel vollkommen und auf ewig beraubet ſeyn, und alles, was nur Mar—
ter, Quaal und Angſt genennet werden kan, wird uber ſie nach Leib und
Seel zuſammen ſchlagen. Laſſet uns beydes in etwas erwegen. Sie werden

a) alles Guten nach Leib und Seel vollkommen beraubet ſeyn.
Denn ſie ſind von dem ſeligen Anſchauen GOttes und von dem ſeligen Ge—
nuß der Herrlichkeit JEſu Chriſti vollkommen ausgeſchloſſen. Gehet
hin von mir! wird ZEſus zu ihnen ſagen. Haben die Auserwahlten
in der ſeligen Ewigkeit aus dem Auſchauen GOttes, und aus dem ſuſſen
Umgange mit JEſu, ihrem Brautigaim, alle Seligkeit, Freude und Wonne;
ſo wird die vollkommene Beraubung deſſelben eine Quelle aller Angſt, Jam
mer und Noth ſeyn. Der Seelen nach werden die Verdammten in
eine uns ietzt gantz unbegreifliche und recht holliſche Troſtloſigkeit verſen—
cket ſeyn. Weder der Schopffer, noch irgend eine einige Creatur wird das
geringſte Mitleiden mit ihnen haben. Sie werden keinen einigen erqpick—
lichen oder troſtlichen Gedancken faſſen konnen. Sie werden die Se—
lik d Glaubigen als von ferne ſehen, wie der reiche Mann die Selig—
ia eit ererE'i d s?L zari oon ferne ſahe aber zu ihrem deſto groſſern Schrecken,
et. e aſt V eiflung Es wird heiſſen in ihrem Gewiſſen: Aller der
Ang und erzwS ligkeit hatteſt du auch konnen theilhaftig werden, aber du haſt
nicht gewolt. und eben daher werden ſie aller Creatur, ja ihnen ſelbſt
ein Grauel ſeyn. Dem Leibe nach, werden ſie nicht die allergeringſte
Ergvickung haben. Das Licht der Sonnen und das Anſchauen derer ſcho—
nen Sterne am Himmel eragvicket; ſie ſollen kein SonnenLicht haben, noch ei
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nigen Geern zu ſehen bekommen. Die auſſerſte Finſterniß wird ihre
Wohnung ſeyn. Sie ſollen keine Luft haben, die ſie zur Erqvickung anwehet.
Nicht ein Tropffen Waſſers, zur Abkuhlung ihrer Zungen, ſoll ihnen in
den Flammen der Hollen gereichet werden. Wer in hitzigen Kranckheiten
erfahren hat, was ein heftiger und qvalender Durſt ſey, der mit nichts ſich
ſtillen laſſet, der wird bekennen muſſen, daß das eine nicht geringe Quaal,
ja eine rechte Holle ſeyn wurde, wenn man nur in ſolchem leiblichen, aber
angſtlich gvalenden Durſt, ohne die allergeringſte Erqvickung, ewig, ewig
liegen ſolte. Denn ie langer er wahret, deſto heftiger und qvalender wird
er. Jhre Augen ſollen nicht das mindeſte erqvickliche ſehen, und ihre Oh
ren nicht das mindeſte liebliche horen. Keines vonihren Gliedern ſoll dem
andern die nundeſte Hulffe in der Pein und Quaal, zu einiger Erleichterung
ſolcher Quaal, geben konnen. Kurtz: Sie haben nach Leib und Seel
keine Erquickung, keine Ruhe noch Troſt in die Ewigkeiten
derer Ewigkeiten. Wie ſie nun alles Guten vollkommen werden be
raubet ſeyn: Alſo werden ſie ſich

b) in alles das, was Angſt, Qvaal und Marter genannt wer
den kan, vollkommen verſencket ſehen. Der unertragline Zorn GOt
tes wird ſie qvälen und angſtigen, auf eine unbegreifliche Weiſe, an Seel
und Leib. Ungnade und Zorn, Trubſal und Angſt uber alle
Seelen der Menſchen, die da Boſes thun. Rom.2,9. Jſt der
Zorn eines Koniges wie das Brullen eines jungen Lowen, und ein Vorbote
des Todes, ach was muß denn der Zoru des Allmachtigen ſeyn?
An dem Leiden JEſu Chriſti, und ſonderlich an ſeiner unermeßlichen Seelen
Angſt, da er am Oelberge blutigen Schweiß ſchwitzte, und am Creutz ausrief:
Mein GOtt, mein GOtt, warum haſt du mich verlaſſen? mag maner
kennen, was der Zorn GOTTes auf ſich habe. Diejenigen, welche der
HErr in ſchweren Anfechtungen ein Tropflein ſeines Zorns koſten laſſet,
konnen ſich einige, wiewol ſehr geringe Vorſtellung davon machen. Denn
was iſt das gegen den Zorn, der die Gottloſen treffen wird. Sie wer
den trincken von dem Wein des Zorns GOttes, der einge
ſchencket und lauter iſt in ſeines Jornes Kelch. Sie werden
die Hefen auslecken muſſen. Jſt EOtt ein verzehrendFeuer
und ein eifriger GOtt; wie unertraglich wird ſein Zorn
ſeyn! Das Feuer wird angehen durch ſeinen Zorn, und wird

brennen bis in die unterſte Holle. Die
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Die Gottloſen werden, wie der reiche Mann, an dem Orte der

Qvaal ſeyn. Wenn ein Menſch im hochſten Grade gefoltert wird, ſo lei
det er groſſe Pein. Und das iſt nur eine Pein, welche Menſchen einander
anthun. Was iſt aber die Pein und Qvaal, mit welcher der Allmach—
tige ſelber ſich rachen wird an ſeinen Feinden? Wie winſelt nicht ein
an Stein-Schmertzen oder an der Colic kranck liegender Menſch, daß es,
wie man ſagt, einen Stein in der Erden erbarmen mochte. Ein ſolcher
leidet aber doch noch lange nicht an allen in und auſſeren Theilen ſeines Lei—
bes, ſondern nur einige deſſelben werden empfindlich angegriffen. Er lieget
noch auf einem Bette, die Luft erqpicket ihn, die Augen ſehen die mitleidigen
Freunde um ſich, die Ohren horen das troſten ſolcher mitleidigen Freunde,
der Mund nimmt Artzeney, oder andere erqvickende und ſtarckende Sachen
zu ſich, die Pein laſſet auch bisweilen nach, und iſt nicht gleich heftig. Der

groſſeſte Troſt iſt ihm dabey: Es wird doch aufhoren! Was wird
aber das ſeyn, wenn nun der gantze Leib auf das vollkommenſte wird geqpva—
let werden? wenn das Bette das holliſche Feuer ſeyn wird? wenn die Au—
gen lauter holliſche Grauel ſehen, und die Ohren lauter hoöölliſches Heulen
horen werden? Wenn der Rachen lauter Flammen verſchlingen, die Zunge
fur Durſt verdorren, und die Naſe lauter Schwefel-Geſtanck in ſich ziehen
wird? Wo werden da die Troſter ſeyn? Und wer wird ihnen zuruffen:
Deine Quvaal wird baldaufhoren? Der Verdammte hat einen ewig
zurnenden allmachtigen Richter uber ſich, das holliſche Feuer
in ſich, die Teufel und Mit-Berdammte um und neben ſich.
O Jammer!„Die Werdammten find in den Flammen, in dem ewigen Keuer.

Jch leide Pein, ruft der reiche Mann, in dieſer Flamme. Unſer
Heiland wird ſagen: Gehet hin, ihr Verfluchten, ins ewige Feuer!
Unſer Feuer, das wir hier in der Welt haben, verurſachet die heſtigſte Pein.
Ware es moglich, daß ein Menſch, ohne daß er ſturbe, durch und durch
mit unſerm Feuer durchgluet werden konte; welch eine Pein wurde er nicht
an allen Theilen ſeines Leibes ausſtehen muſſen. Solte nun das ewig wah—
ren, ſo wurde es gewiß ſchon eine recht heiſſe Holle ſeyn. Aber was iſt
unſer Feuer, gegen das Fener, das der Zorn GOttes anzunden,
und das nicht allein den Leib, ſondern auch die Seele ewig,

ewig qgpvalen wird.

Die
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Die Verdammten werden ſeyn in dem Pfuhl, der mit Feuer
und Schwefel brennet. Darinn werden ſie gegvalet werden. Wer
kan dieſe Quvaal begreiffen? Jn dieſem feurigen Pfuhl, in dieſer Holle, in
dieſem ewigen Feuer, Marc. 9, 43. 45. a7. ſoll ihr Wurm nicht ſter
ben, und ihr Feuer nicht verloſchen, wie unſer Heiland dreymal
mit Nachdruck bezeuget. Marc. 9, 44. 46. 48. Gewiß recht furchterliche
Worte! Solte man, wie die Heyden denen, grſten Chriſten gethan, nackt
ausgezogen, an Handen und Fuſſen gebunden, und alſo in eine mit aller
hand Ungeziefer angefullete Grube geworffen, und von demſelben genaget
und geqgvalet werden: was wurde das fur eine Marter ſeyn! Ware es nun
moglich, daß man tauſend Jahr alſo gemartert, und doch nicht verzehret
werden konte; wer ware tuchtig, dieſe grauſame Quaal zu überdencken?
Wer konte ſie ausſprechen? Und was wurde denn endlich dieſe Qvaal ſeyn
gegen den nagenden Gewiſſens-Wurm, der die Verdammten ewig, ewig,
ewig nagen, angſtigen, martern und qvalen wird? Jhr Wurm wird
nicht ſterben. Sie werden zwar beſtandig in der groſſeſten Todes
Qvuvaal und Angſt liegen, ſterben aber werden ſie niemals.
Darum heiſſet die Verdammnis der ewige Tod.Die Verdammten werden in der auſſerſten Finſternis ſich be—

finden, wo heulen und Zahnklappen ſeyn wird. Matth. 22, 13.
Alſo wird holliſche Hitze und holliſcher Froſt. beſtandig in der verdammten
Ewigkeit abwechſeln, denen Verdammten zu deſto groſſerer Pein.

Eins will ich nur noch erinnern. Es iſt allerdings zu vermuthen,
daß die Verdammten, obgleich ihre Qvaal ſich uber Leib und Seel voll—
kommen erſtrecken wird, doch an denen Gliedern gantz ins beſondere
werden gemartert und geqvalet werden, welche ſie am meiſten zur
Sunde und Verunehrung des Schopffers in ihrem Leben gemiß—
braucht haben. Es mag dieß ein ieder weiter uberlegen. Die Ver—
danunnis wird hochſt erſchrecklich ſeyn in Anſehung

6) ihrer ewigen Daurung. Das Wort Ewig, Ewig, Ewig!
giebet der Qvaal derer Verdammten den rechten Nachdruck und ein uner
meßliches Gewichte. Man ſtelle ſich eine Anzahl Jahre von vielen Millio-
nen Millionen vor; ſo ſind doch alle dieſe Jahre gegen die unendliche
Ewigkeit wie nichts zu rechnen. Dieß Wort Ewig! Ewig! Ewig!
hat ſchon ſo manchem Sunder eine kraftige Erweckung gegeben, der Sunde
von Hertzen abzuſagen, und zu dem HErrn JEſu ſich von Hertzen zu bekeh

ren.
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ren. Ach daß doch auch uns allen dieß Wort antetzo durch Marck
und Bein, Seel und Geiſt dringen, und alle Unbußfertige erwecken
mochte, von nun an den HErrn JEſum um eine grundliche Bekeh—
rung des Hertzens ernſtlich zu bitten.

Fraget man: Bedeutet denn das Wort Ewig! eine unendliche
Ewigkeit, oder nur eine groſſe Anzahl der Jahre, d.i. eine zwar lange, aber

doch endliche Ewigkeit? Antw. 1) Geſetzt, das Wort Ewig bedeute nur
eine groſſe Anzahl der Jahre, die doch endlich ihr Ziel erreichen, und zuruck
geleget werden konnen; ſo frage ich dich: Wilt denn du dich fur ſolcher end
lichen Ewigkeit nicht furchten? Wilt du dreyßig, viertzig, funfiig Jahre in
kurtzer und ſchandlicher Sunden-Luſt leben, und dafur ſo lange geqvalet wer
den? Was ſind so, 7o und go Jahre gegen viele tauſend Jahre? Wilt du
in ſo vielen Jahren alle die Ouvaal, deren ietzt iſt gedacht worden, (aber mit
welch einem geringen Worte! Denn wer kan den Zorn des Aller
hochſten, und die Marter, die derſelbe denen Verdammten nach Leib
und Seel verurſachen wird, ausſprechen?) zu erdulden dich entſchlieſſen?
O Tollheit! O Raſerey! Daß aber 2) das Wort Ewig! eine unendli
che Ewigkeit ausdrucke, konte ich anietzo mit vielen Grunden beweiſen. Es
mag aber genug ſeyn, wenn ich nur dieß eine Wort d.s HErrn JEſu anfuhre:
Sie, die Gottloſen, werden in die ewige Pein gehen, die Ge—
rechten aber ins ewige Leben, Matth.25, 46. Was ſolte mich doch
bewegen, daß ich hier leine zwiefache Ewigkeit, nemlich eine endliche und ei—
ne unendliche, ſtatuiren wolte? Wie das Leben derer Gerechten unendlich
wahret: alſo wird die Pein und der Tod derer Ungerechten unendlich dau—
ren. Jn unſerm Texte ſagt Abraham zu dem reich geweſenen, nun aber ver—

dammten Maune: Du wirſt gepeiniget! Das iſt die Sache, die du
zu erwarten haſt ewig, ewig. Er gedencket auch einer groſſen Kluft,
mit welcher er und andere Verdammte in der Hollen verriegelt waren, alſo,
daß ſie nicht heraus, auch niemand zu ihnen hinab fahren konte.

yaſſet uns bey dieſer hoöchſt-wichtigen Sache, nemlich bey der ewigen
Verdammuniß der Gottloſen, noch zweyerley anmercken.

Das erſte iſt, daß ſie zwar alle vollkommen verdammet ſeyn
werden, daß ſich aber doch ein Unterſchied in der Lvaal und Pein

derer Verdammtren finden werde. Unſer Heiland ſagt zu Pilato: Der
mich dir uberantwortethat, der hats groſſere Sunde. Joh. 19, 11.
Jſt ein Unterſchied in der Sunde, ſo muß auch ein Unterſchied in der Ver—

E dammniß

 „C ie ü



Amerſten Sonntage nach Trinitatis. Cuc. 16,192231.

ßſeyn. Denn GOtt wird einem ieden geben wie ſeine Wer—
iwerden. Diejenigen unter den Chriſten, denen zwar GOttes

J

aber nicht in Beweiſung des Geiſtes und der Kraft, iſt verkundiget
werden zwar auch von dem Worte Rechenſchaft geben muſſen. Jhre
chaft aber wird ſo ſchwer nicht ſeyn, als derer, denen das Wort des
Jahr aus Jahr ein mit Nachdruck und Kraft iſt ans Hertz geleget

Diejenigen unter denen Chriſten, die von ihren unbekehrten und
en Lehrern nur aufs auſſere gewieſen, und in ihrem fleiſchlichen We

getroſtet und ſanft zur Hollen gefuhret worden, werden ſo ſchwer
dam mt werden, als diezenigen, welche, ohngeachtet ihnen ihr tieffes

en vielfaltig vor Augen geſtellet; ohngeachtet ihnen, wie ſie in JEſu
Creatur werden ſollen, und wie JEſus Chriſtus bereit ſey, ihnen alle
ne Gnade willig und reichlich mitzutheilen, iſt verkundiget, auch treu—
ſtlich und nachdrucklich verkundiget worden, dennoch in ihrem unbe—
Weſen blieben ſind, und alle ihnen angetragene Gnade verachtet ha
Es wird Tyro und Sidon traglicher ergehen am jungſten Ge
denn ſolchen Leuten, Matth. 11, 22. Denn welchem viel ge
ſt, bey dem wird man viel ſuchen; und welchem viel befoh
von dem wird man viel forderm Luc. i2,48. Und der Knecht,
es Herrn Willen weiß, und hat ſich nicht bereitet, auch nicht
nem Willen gethan, der wird viel Streiche leiden muſſen,

OPotsdam! OPotsdam! O ihrLieben, die ihr zu dieſer Gemeinde
wie wirds euch an jenem Tage ergehen, wenn ihr das Wort, das
undiget wird, beſtandig verſchmahen wollet? O ihr Armen. was
al wurde euch das verurſachen, wenn euch euer Gewiſſen in der Hollen
nwurde: Siehe, ſo ernſtlich, ſoliebreich, ſo lockend, ſo drohend, ſo treu
anhaltend, ſo deutlich und faßlich hat dem Lehrer dich zu JEſu hin
Wie oft hat er dich evangeliſiret? Wie oft hat er nicht den Fluch

tzes und den unertraglichen Zorn GOttes dir vorgehalten? Wie
iſt er nicht oft vor deinen Augen geſtanden? Wie flehendlich hat er

t gebeten, den Weg des Heils einzutreten? Wie hat er dir nicht ſo
Sußigkeit und Herrlichkeit des wahren Chriſtenthums, auch die Thor

lkeit und Schnodigkeit der Welt-Luſt ſo lebendig vor Augen gemah
du biſt doch in deinen Sunden blieben? Bedencket, wie ſolche Be

geuch in die Ewigkeiten der Ewigkeiten martern, angſtigen und ava

Obrig
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Obrigkeiten, die das Reich JEſu Chriſti nicht befordert, wohl aber

das Reich des Teufels mit Worten und mit der That gebauet haben, wer
den harter geſtrafet werden, als die Unterthanen. Denn die Gewaltigen
werden gewaltig geſtrafet werden.Fleiſchliche Lehrer, durch deren Schuld ſo viele Seelen ſind in die Holle
hineingefuhret worden, werden harter geſtraft werden, als ihre mitverdammte

Zuhorer. O welch eine Verdammniß wurde mich treffen, wenn ich, da—
fur mich aber GOtt in Gnaden bewahren wird, verlohren gehen ſolte! Da
ich dieß bedencke, und um deßwillen eure Seelen treulich zu ſuchen mich be—
fleißige, ſo thun viele unter euch unrecht, daß ſie eben darum, weil ich ſie gern
errettet wiſſen will, mit mir zurnen. Meynen ſie, ich thue zu viel; ſo ſollen
ſie wiſſen, daß ichs GOtt thue. Meynen ſie, ich ſey zu maßig; ſo ſollen ſie
wiſſen, daß ich ihnen maßig ſey. Kan auch ein Wachter zu ernſtlich wecken,
wenn er ſiehet, daß die Stadt in Flammen und euer aufgehen will, und die
Einwohner ſchlanen? Kan auch ein Lehrer die Zuhorer, von welchen er ſie—
het, daß ſie ſchlaffend und ſicher zur Hollen eilen, wol zu ernſtlich anfaſſen,
ſie zu ſehr ſchutteln und rutteln, daß ſie aufwachen, und von dem Wege, der
zur Verdammniß abfuhret, abtreten ſollen? Bek.hre dich nur zu GOtt, ſo
wirſt du andere Augen kriegen, und von Lehrern, denen es ein Ernſt iſt, gar
anders urtheilen.

5

J

J

Eltern und Herrſchaften, die ihren Kindern und ihrem Geſinde den
Weg zur Hollen mu Wort und That zeigen, werden harter geſtraft wer
den, als ihre Kinder und Geſinde. Kurtz: Was und wie viel der Menſch

ſ

boſes ſaet; das und ſo viel wird er erndten.
Das andere iſt: Der Menſch, der verdammet wird, hat ſich

ſelbſt, auf ewig, ewig, verlohren, Luc.,25. O erſchreckuches
Wort: ſich ſelbſt auf ewig, ewig verlieren! GOtt hat dem Men—
ſchen Leib und Seel gegeben. Die Glieder des Leibes kan er nach ſeinem
Willen und zu ſeinem Vergnugen gebrauchen. Er kan was ſchounes ſehen,
was angenehmes horen, was erqpickliches riechen, was liebliches und ſuſſes
ſchmecken. Er kan ſeinen Corper durch das Gefuhl auf ſo mancherley Weiſe

in

Gliede zu Hulffe kommen. Liegt der Leib darnieder, ſo kan er ſich doch mit

J

ſeinen Gliedern einigermaſſen helffen. Die Arme konnen den Leib unterſtu—
tzen, daß er ſich ſakhter und beqvemlicher legen kan. Der Mund nimmt
Artzeney zu ſich. Er kan um Hulffe ruffen, und andern die Noth des Leibes
entdecken. Die Ohren konnen einen erqvicklichen Zuſpruch vernehmen. Die

E 2 Augen
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Augen konnen wenigſtens das ergpickliche Licht der Sonnen ſehen, und um
Hulffe winckend bitten. Die Seele des Menſchen hat Verſtand und
Willen. Er kan mit dem Verſtande angenehme Sachen erkennen und
uberlegen. Er kan, nach der Freyheit ſeines Willens, was ihm lieb iſt,
erwehlen, was ihm verdrießlich iſt, fliehen und verwerffen. Jn der Hollen
aber hat er ſich ſelbſt gantz und gar verlohren. Kein Glied ſeines
Leibes wird er nach ſeinem Willen brauchen konnen. Er iſt gebunden mit
Banden der Finſterniß, nicht etwa an einem Theile, ſondern an allen Glie—
dern, an allen Nerven, Adern und Muſculn ſeines Leibes. Seine Augen
kan er auf nichts ſchones, ſeine Ohren auf nichts angenehmes, ſeinen Geruch
auf nichts erqvickliches richten. Kein Theil ſeines Leibes wird dem andern
einige Hulffe leiſten knnen. Jm Gegentheil wird er an allen Gliedern und
Sinnen auf das heftigſte gemartert werden. Keine Muſcul, keine Nerve,
keine Ader, kein Particulchen des Leibes wird ſeyn, die ihm nicht ein Hen
cker und Peiniger ware. Er wird, wie wir oben bereits vernommen, gemar
tert werden durch die Augen, Ohren, Naſe, Mund und alle Glieder. Kurtz:
Das holliſche Feuer, daß ich ſo rede, wird ſeinen gantzen Leib durch
und durch durchgluen. Und wo iſt das Angenehme, das er mit ſeinem
Werſtande in der Hollen wird betrachten konnen?. Wo iſt die Freyheit des
Willens, mit welcher er das Gute wird erwahlen, das Boſe aber fliehen
und verwerffen konnen? Er hat Verſtand und Willen verlohren,
nicht allein, daß beyde ihm nicht das geringſte Vergnugen ſchaffen, ſondern
auch daß ſie ſeine Peiniger und Hencker ſeyn werden. Welch
ein holliſches Feuer wird das nicht der armen Seele verurſachen, wenn ſie
ſich erinnern wird an die kurtze ſchandliche Luſt, fur welche ſie die ewige Herr
lichkeit weggegeben, die ewige Qvaal und Pein aber erwahlet hat! Wenn
ſie ſich erinnern wird an die leibliche Wohlthaten, welcher ſie von GOtt ge
noſſen, deren ſie ſich aber zu ihrem Verderben gemißbrauchet hat! Wenn
ſie ſich erinnern wird an die geiſtliche Wohlthaten und Guter, die ihr der
HErr angetragen, die ſie aber gottloſer Weiſe verſchmahet und verachtet
hat! Wenn ſie ſich an das Donner-Wort erinnern, und daſſelbe, nach ſei
uem Gewichte, zugleich fullen wird: Ewige, Ewige, Ewige Ovaal
und Pein! Welch ein holliſches Feuer wird das nicht in der Seelen an
zunden, wenn die arme Seele dieſes und jenes, womit ni in der Zeit ihre
ſundliche Begierden geſattiget hat, wird verlangen undewollen, und wird

es in alle Ewigkeit nicht erlangen! Sie will Ehre, und erndtet
ewige
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ewige Schande. Sie brennet nach Wolluſt, und ernd—
tet ewige Quaal. Siee begehret irdiſche Guther, und
erndtet ewige und ſchandliche Armuth. Kurtz: Was
ſie will und wornach ſie fur Verlangen brennet, erhalt ſie

in alle ewige Ewigkeit nicht. Was ſie nicht will, ſondern
verabſcheuet, das wird uber ſie mit vollen Guſſen aus—

geſchuttetewig, ewig, ewig!
O Ewigkeit, O Ewigkeit, O Ewigkeit!

du Donner-Wort!
Wie iſt uns hiebey, Geliebteſte? Jſt nicht die ewige Verdammniß,

wie ſie GOtt in ſeinem Worte uns vorſtellet, hochſt erſchrecklich? Wollen
wir uns nicht aufmachen, derſelben mit allem Ernſte zu entflichen? Der
Weg, wie wir derſelben entgehen konnen, iſt uns oben angewieſen worden.
Das verſichere ich einem ieden, nach dem gantzen Wort? GOttes, mit al—
ter Freudigkeit: GOtt will nicht,“daß du, wer du auch biſt, ſolt
verlohren werden; wohl aber will er, daß du dich zur Buſſe
bekehren, und in der Ordnung ewig, ewig ſelig werden ſolſt.
D unn hat er dir ſeinen eingebohrnen Sohn zum heiland

Jargegeben.. Dieſer ſein Sohn hat dich erloſet, und will dir alle
zur wahren Bekehrung nothige Gnade gerne und willig mit

theilen.So ermahne ich denn einen ieden nochmals in dem Nahmen dieſes ein

gebohrnen Sohnes GOttes: Entfliehe, ach entfliehe dem zukunf—
J

tigen Zorn! Wilt du nicht der: Gnade JEſu Chriſti hetite Raum ge

dich erretten; und da der Tod, wie er bereits von deiner Geburt an gethan,

l

alſs auch heute, heute an der Abbrechung deiner ſterblichen Hutte forr
grbeitet? Hore doch, die Zeit eilet mit dir fort dem Tode entgegen; der
Tod eilet dir auch mit weiten Schritten entgegen: Werdet ihr euch einan

cht bald ergreiffen? Die Zeit eilet mit dir zur Ewigkeit, und wird
der nidich derſelben uberkefern, ehe du dichs verſieheſt. Ach wie wurde dir doch

E3 ſiecyn,
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ſeyn, wenn der Tod dich ergriffe, und die Ewigkeit dich verſchlinge, ehe du
noch JEſum, JEſum, JEſum funden hatteſt, der doch allein dich ſelig
machen kan? Siehe doch, dein Heiland breitet nach dir, du armes Welt
Kind, beyde Arme in Liebe aus. Du eileſt zur verdammten Ewigkeit. Es
jammert ihn deiner. Er ruffet dir zu, und will dich gerne, gerne erretten.
Siehe doch, warum laſſet er dir ietzt das Wort von der verdammiten Ewig
keit verkundigen? Gewiß zu keinem andern Ende, als daß du fur derſelbe
erſchrecken, und dich zu ihm wenden ſolt. Wilt du dich denn nun wol von
ihm ergreiffen laſſen? Wilt du aus der Sorgloſigkeit fur deine Seele
heraus treten, und von nun an mit Ernſt den Horrn JEſum bitten, daß
er dich ſelig mache? Wilt du denen groben Sunden und deiner eigenen
Gerechtigkeirt entſagen, und dem HErrn JEſu dich von Hertzens Grunde
ubergeben? Wilt du, ſo gehe nach dieſer Predigt allein, beuge dich vor deinem
Heilande, bekenne ihm deine begangene Sunden, wie ſie dir einfallen, und bitte
ihn, daß er aus Gnaden und Barmhertzigkeit dein Hertz uber dieſelben zermal
me, gottlich betrube, und innig zerſchlage. Bedencke denn auch, was du ge
horet haſt von der ewigen Hollen-Pein. Dieſelbe haſt du auf dich geladen
durch eine kurtze und ſchandliche Luſt. Haſt du nicht thorlich gehandelt? Ach
laß nun ſolcher Thorheit ein Ende werden, undð flehe deinen cheiland an, daß er
deine Fuſſe aufden Weg des Friedens richte. Owie wohl wird dir ſeyn, wenn
du einen redlichen Anfang wirſt gemacht haben, dich zu JEſu Chriſto zu bekeh
ren, und wirſt ſagen konnen: Jch bin, GOtt Lob! nun nicht mehr auf
dem Wege zur Hollen, ſondern auf dem Wege, der mich zu JEſu, mei
nem lieben Heilande brintgen wird. Glaube mir, du wirſt auf dem Wege
der wahren Buſſe, der dich zu JEſu fuhret, auch in der tiefſten Betrubniß und
Reue uber deine Sunden, tauſendmal mehr Vergnugen und Ruhe finden, als
alle Welt dir geben kan. Und wie wird dir denn ſeyn, wenn du deinen Heiland,

und in ihm Gnade, Leben, Heil und Seligkeit vor GOtt wirſt funden haben!
Wenn du mit gottlicher Freudigkeit und Gewißheit wirſt ſagen konnen: ich
bin durch den Glauben an meinen Heiland, den er mir ſelber aus Gna
den getgeben hat, erloſet aus der Hollen, vom Tode errettet, und ein
Erbe des ewigen Lebens worden? O wie wird ſich da dein gantzes Weſen
freuen! Owie vergnugt wird dir da die Ewigkeit ſeyn! Da wird es heiſſen:

O Ewigkeit! o Ewigkeit! o Ewigkeit! du Freuden-Wort!
Dann wirſt du ſelig und vergnugt in JEſuleben; du wirſt ſtille, geduldig

und ſelig in JEſu leiden, und endlich ſelig, ſelig in JEſu ſterben. Ach das iſt ja
beſſer, als ohne JEſum leben, ohne JEſum in der Welt geplaget werden, und

ohne JEſum ſterben. Glaubet



4 J v ne—
A

J

die ewige Verdammniß. 39
Glaubet mir, daß JEſus Chriſtus ietzt in euer aller Hertzen hinein

ſchauet, und acht hat, wozu ein ieder ſich entſchlieſſet. O gehe niemand aus
dieſer Kirche als ein Hollen-Brand, ſondern als einer, der da anfan
get, JEſum zu ſuchen! Das Exempeldes reichen HollennBrandes, und
das Cxempeldes ſeligen Lazari wird euch, wo ihrs euch vor Augenbleiben laſſet,
anſpornen, den Weg, der zur Hollen fuhret, zu verlaſſen, auf den Weg aber,
der zum Leben fuhret, frolich zu treten. Der HErr aber richteſelbſt eure
Fuſſe auf den Weg des Sriedes!

Freuet euch, die ihr unter uns JEſum zu ſuchen, bereits angefangen habt,
von gantzem Hertzen! Freuet euch, denn euer JEſus, den ihr ſuchet, halt euch
bereits fur die Seinen und fur ſelige Menſchen, und wird euch, zu ſeiner Zeit,
davon gottlich in euren Seelen durch ſeinen Geiſt verſichern. Selitz ſind,
ſpricht er, die geiſtlich arm ſind; denndas Himmelreich iſt ihr. Selig
ſind, die Leide tragen; denn ſie ſollen getroſtetwerden! Die Elenden
ſollen eſſen, daß ſie ſatt werden, und die nach dem HErrn fragen, wer—
den ihn preiſen. Ruer Hertz ſoll ewitzlich leben. Matth. 5,3. 5. Pſ. 22,
27. Hieran haltet euch, und, wenn Holle und Tod um eurer Sunde willen
euch ſchrecken wollen, ſo ſtillet euer Hertz mit dieſen Worten eures Heilandes.
Ringet dann getroſt fort vor ſeinem Angeſichte, mit Bitten und Flehen, bis es
ihm gefallt, euch der Vergebung aller durer Sunden in ſeinem Blute durch den
Glauben gottlich zu verſichern, euch mit ſeinem Geiſte zum ewigen Leben zuver—
ſiegeln, und ſeinen Frieden, der uber alle Vernunft iſt, euch lebendig ſchmecken
zu laſſen. Und das wird er euch gewiß aus Gnaden ſchencken. Denn er hat
geſagt: Jch will euch erquicken. Matth.ir, 29. Denen die den

HErrn iuchen, ſoll das Hertz leben. Pſss, z3. J J

Und was ſeyd ihr, die ihr in JEſu durch den Glauben eurer Seligkeit

J

J

f

gottlich verſichert ſeyd, dieſem eurem holdſeligen Heilande nicht fur Danck
J

C

1
J

ſchuldig? Er hat die Bache Belials geſchmecket; r hat ſich von der Hollen
Bande umfangen, und vondes Zodes Stricken uberwaltigen laſſen; Er hat
mit dem Tod: gerungen, und für groſſer Angſt ſeiner Seelen blutigen Schweiß
geſchwitzet, dämit ihr, ihr armen Sunder, durch dieß ſein Leiden aus der Hol
len errettet werden mochtet. O wer kan die Liebe begreiffen, die indem Her—
tzen JEſu Chriſtt da er dieß alles fur euch erduldet, gegen euch gegluet hat?
Dieſe ſeine Lievewar ſtarcker denn der Tod, feſter und eifriger denn die
Holle; ihre Glir war feuritt und eine Flamme des HErrn, daß auch J

alle Waſſer der Crubſal und Angſt ſie nicht mochten ausloſchen. Undſehet, dieſe ſeine Liebe mit Allen euch erworbenen Heils Schatzen hat er euch RJ

üldurch J



durch den Glauben geſchencket! O frommer, o liebreicher, o Anbetungs
wurdigſter JEſus! Gehet nun hin, ihr ſeligen Seelen, liebet ihn, lobet ihn,
freuet euch eures Heils in ihm, lebet ihm, leidet ihm geduldig, und betraget euch,

durch ſeine Gnade, in allen Stucken als ſolche, die in JEſu von der Hollen erlo
ſet, und Erben des ewigen Lebens worden ſind!

CV Err JEſu, habe Danck, daßſdu uns alle aus der Söllen erloſet haſt durch
SDi dein bitteres Leiden und Sterben? Laß uns aber auch alle deines Ver—
dienſtes in Buſſe und Glauben theilhaftig werden in der Wahrheit, damit wir
alle der Hölle entfliehen, mit dir aber ewig, ewig leben mogen! Wecke auf die
ſichere Hertzen durch das Wort von der ewigen Verdammniß! Laß ſie heilſam
lich erſchuttert und erſchrecket werden! Richte ihre Fuſſe auf den Weg des
Friedens, daß ſie dich ſuchen und finden, und das Leben haben durch den Glau
ben in deinem Nahmen! O Err JEEſu, erhore uns, und laß alle Unbekehrte zu
dir in der Wahrheit bekehret, und alſo aus der Hollen errettet werden! Erfulle
die Hertzen derer, die dich ſuchen, mit neuer Kraft, daß ſie im Suchen fort—
fahren, bis ſie dich finden, und in dir durch den Glauben der ewigen Seligkeit
gottlich verſichert werden! Erwecke alle diejenigen, die dich funden haben, und
in dir der Erloſung aus der Hollen gortüch verſichert worden ſind, dich hertz
lich zu licben und zu loben, dir zu leben, dir zu leiden, und zur Verherrlichung
deines Nahmens, in allen Umſtanden und bey allen Menſchen, ſich als ſelig
gewordene Seelen zu beweiſen. Führe uns endlich einan deine Herrlichkeit
gus Gnaden! Da, ach da, du lieber Heiland, wollen wir dir in der Volltom

menheit ein Hallelujah! nach dem andern anſtimmen. Hilf uns
dahin, um deiner Liebe willen, Amen! Amen!
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